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Wer iſt Hozialdemokrat?

Viele legen ſich den Namen Sozialdemokrat bei, aber nur
wenige haben ein Recht, ihn zu führen viele ſind ehrlich da-
von überzeugt, daß ſie Sozialdemokraten ſind, trotzdem können
ſie als ſolche nicht anerkannt werden.

Wer nur alle fünf Jahre einmal den ſozialdemokratiſchen
Stimmzettel in die Urne legt und ſich ſonſt um die ſozialdemo-
kratiſche Partei nicht kümmert, der iſt kein Sozialdemokrat.
Auch derjenige iſt es nicht, deſſen ganze Thätigkeit darin be-
ſteht, am Biertiſch den Mund aufzureißen und möglichſt viel
ſinnloſes Zeug zu ſchwatzen, auch dann nicht, wenn er einen
roten Schlips oder eine Laſſallenadel trägt. Sozialdemokrat
iſt nur derjenige, der es tagtäglich durch die That be-
weiſt, daß er die Jdee des Sozialismus in ihrem gan-
zen Umfange begriffen hat und die Pflichten, die ihm
aus ſeiner Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie erwachſen, voll-
ſtändig kennt.

Welches ſind dieſe Pflichten Die erſte und vornehmſte iſt,
zu wiſſen, was die Sozialdemokratie iſt und was
ſie will. Dieſe Kenntnis kann der Arbeiter ſich nur durch
den Beſuch von Verſammlungen und durch das Leſen
von Zeitungen und Broſchüren erwerben. Leider iſt
die Zahl derjenigen, die den Drang empfinden, durch den Be-
ſuch von Verſammlungen ihr Wiſſen zu bereichern, verhältnis-
mäßig ſehr klein. anche ſind zu gleichgiltig und zu träg.Sie gen was brauche ich nach der Verſammlung zu gehen,

ich wähle ja doch ſozialdemokratiſch und das genügt. Das
enügt aber nicht! Denn der Sozialdemokrat hat die eWict, auch ſtets und ſtändig für die Ausbreitung der ſozial-

demokratiſchen Jdeen thätig zu ſein, neue Mitſtreicer und Ge
noſſen zu werben. Manchen wieder geht das Vergnügen
über alles. Sie glauben nicht leben zu können, wenn ſie nicht
am Sonnabend und Sonntag bis in den frühen Morgen
hinein in der ſtaubgeſchwängerten, ungeſunden Atmoſphäre
eines Tanzſaales ſich im Kreiſe herumdrehen könnten. Das
ſind beſonders die jüngeren Arbeiter. Sie vergeuden ſo ihr
Geld, ermatten und ruinieren ihren Körper, ohne doch auch
nur das geringſte für die Förderung der Intereſſen der Arbeiter-
klaſſe gethan zu haben. Manch einer von ihnen wird den Vor-
wurf, er ſei kein Sozialdemokrat, mit großer Entrüſtung von
ſich weiſen und laut behaupten, er ſei es doch. Und trotzdem
iſt er es nicht. Nur derjenige kann auf dieſen Ehrennamen
Anſpruch machen, der, ſo weit ſeine Kräfte es geſtatten, die
ſozialiſtiſchen Jdeen zu begreifen ſucht und auch unter Verzicht
auf blöde, geiſt- und körperzerrüttende Vergnügungen ihre Aus
breitung fördert.

Neben dem Beſuch von Verſammlungen iſt, um in die Lehre
des Sozialismus einzudringen, das Leſen von Zeitungen und
Broſchüren notwendig. Wer da glaubt, ein Sozialdemokrat
ſein zu können, wenn er ſein Leſebedürfnis nur durch ein ſo-
genanntes unparteiiſches Klatſchblatt befriedigt, der
giebt ſich einer groben Täuſchung hin. Ob er will oder nicht,
die Lektüre eines ſolches Blattes, deſſen Jnhalt ſtets auf die
Förderung der kapitaliſtiſchen Jntereſſen zuge-
ſchnitten iſt, wird ſeinen Gedankengang verwirren, ihn nach jetzt am Quartalsſchluß bietet ſich dazu die Gelegenheit.

und nach ſo einſchläfern, daß er ſchließlich fünf gerade ſein
läßt und ſich in ſtumpfer Apathie um nichts mehr kümmert.
Denn die Parteiloſigkeit dieſer Blätter iſt nur eine heuch-
leriſche Maske. Wie ein Wolf im Schafspelz nahen ſie
ſich dem Arbeiter, ſtreicheln und hätſcheln ihn zuerſt, um ihm
dann in verräteriſcher Weiſe in den Rücken zu fallen. Wer
kann in der ſo wild bewegten Zeit, noch parteilos
ſein, wer kann abſeits ſtehen, wo die Jntereſſen und die guten
und böſen Leidenſchaften mit einander ringen auf Leben und
Tod, wer kann thatenlos zuſehen, wo zwei Welten tagtäglich
aufeinanderprallen, jede von der Abſicht geleitet, die andere zu
zerſchmettern? Kein ehrlicher Menſch! Nur Kinder,
Thoren und gewiſſenloſe Elemente, die in der
Jagd nach dem Golde ſich über alle moraliſche Grundſätze
hinwegſetzen. Parteilos heißt gewiſſenlos! Niemand
kann zweien Herren dienen, heißt es ſchon in der Bibel, noch
viel weniger aber kann jemand allen Herren dienen! Heute,
wo die Klaſſengegenſätze unüberbrückbar klaffen, giebt es nur
ein Hüben oder Drüben, entweder für die Arbeiter oder
für die Kapitaliſten, ein drittes giebt es nicht.

Und dem iſt auch in der That ſo. Wer nicht für die Arbeiter
iſt, iſt für die Kapitaliften. Die ſogenannte unparteiiſche
Preſſe hat nichts übrig für die Arbeiter, iſt den Kapitaliſten
aber willfährig nach jeder Richtung. Derjenige, der das nicht
begriffen hat, eine unparteiiſche Zeitung als ſeine ausſchließliche
Lektüre hält, iſt kein Sozialdemokrat, und wenn er auch
noch ſo häufig bereits ſozialdemokratiſch gewählt hat. Aber
nicht nur, daß er kein Sozialdemokrat iſt, er ſchädigt ſich ſelbſt
tagtäglich auf das empfindlichſte: jeden Tag öffnet er dem
Werkzeug ſeines Feindes, des Kapitaliſten, die Thür ſeiner
Wohnung, nimmt es freundlich auf und am Schluſſe des
Monats leiſtet er noch einen Betrag, um zu ermöglichen, daß
dieſes kapitaliſtiſche Werkzeug weiter ſeine verheerende Thätig-
keit ausüben könne. Kann es etwas Thörichteres geben
Kann der Arbeiter ſich empfindlicher ſchädigen? Jeder Menſch
mit geſunden Sinnen wird dieſe Frage verneinen müſſen. Der
Arbeiter, der Leſer einer unparteiiſchen Zeitung iſt, gleicht jenen
Fanatikern, die mechaniſche Werkzeuge erfanden, um ihren
eigenen Rücken blutig zu peitſchen.

Was enthält denn eine ſolche „unparteiiſche“ Zeitung?
Ordinärſten Klatſch und Tratſch, Lobhudelungen der Unter-
nehmer und Verunglimpfungen der Arbeiter, nichts anderes!
Wenn die Leſer dieſer Zeitungen aus der Arbeiterklaſſe nur
einmal ſehen und erfahren könnten, wie eine derartige Zeitung
zuſammengeſchnitten wird! Das, was ſie als große Offen-
barung der Redaktion hinnehmen, ſteht in Hunderten von
Blättern ähnlichen Kalibers auch, denn es iſt fabriziert in den
großen Fabriken, wo die von den Stumm und Krupp und den
übrigen Scharfmachern bezahlten Kulis im Schweiße ihres An-
geſichts den eklen Brei zuſammenbrauen müſſen, der alle Tage
zur Diskreditierung der Arbeiterbewegung ausgeſchüttet wird.

Wer Sozialdemokrat ſein will, hat in erſter Linie die Pflicht,
mit allen Kräften auf die Beſeitigung der „unparteiiſchen“
und Kreisblattpreſſe aus den Arbeiterwohnungen zu wirken und
dafür zu ſorgen, daß überall die ſozialdemokratiſchen Zeitungen
Eingang finden, damit Aufklärung verbreitet werde. Gerade

Viele
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leſen die „unparteiiſchen“ Zeitungen nur aus Gleichgiltigkeit.
Wenn ihnen die Unſinnigkeit und Schädlichkeit dieſes Thuns
eindringlich klar gelegt wird, werden ſich ſo manche eines
Beſſeren belehren laſſen und mit dem Abonnement des ſozial-
demokratiſchen Blattes den erſten Schritt machen, um Sozial
demokrat zu werden.

Denn auch dann iſt man ein Sozialdemokrat noch nicht,
wenn man eine ſozialdemokratiſche Zeitung lieſt. Um das zu
ſein, muß man auch begriffen haben, daß der Parteigenoſſe die
Verpflichtung hat, ſich den Vereinen anzuſchließen, die die
Organiſation der Sozialdemokratie bilden, der muß
vor allen Dingen den Krieger-, Rauch-, Skat- und ähn-
lichen Klimbim- Vereinen ein für allemal den Rücken
kehren.

Wer nicht für uns iſt, iſt gegen uns! Wer nicht
für die Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen
Lehren mit ganzer Kraft arbeitet, iſt kein Sozial-
demokrat!

Zum internationalen Vozialiſten-Kongreß.

Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie wird heute
geſchloſſen werden. Jn eifriger Arbeit haben die Delegierten
die reichhaltige Tagesordnung in wenigen Tagen erledigt zum
Wohle der deutſchen Arbeiter. Ein Teil von ihnen fährt direkt
vom goldenen Mainz aus nach der Metropole der franzöſiſchen
Republik, um da in Gemeinſchaft mit den ſozialiſtiſchen Dele
gierten aller Kulturländer die Einigkeit und Gleichheit der Ge
ſinnung und des Zieles zu bekunden und über die beſten
Methoden zur Vernichtung des Kapitalismus zu beraten.

Auch der internationale Kongreß hat eine reichhaltige Tages
ordnung. Bei der Schwierigkeit der Verhandlungen eines inter
nationalen Kongreſſes wird es angeſtrengteſter Thätigkeit aller
Teilnehmer bedürfen, um alle Punkte in der in Ausſicht ge
nommenen Zeit zu erledigen. Dieſe Arbeit wird geleiſtet
werden. Denn ausnahmslos ſind ſich die durch das Vertrauen
der Arbeiter nach Paris entſandten Vertreter ihrer großen Auf
gabe bewußt.

Die politiſche Situation hat ſich ſeit dem letzten internationalen
Kongreß in allen Ländern geändert. Die Furie der Weltmachts
politik richtet grauſige Verwüſtungen an, überall läßt das
Bürgertum ſich ein Stück ſeiner Rechte nach dem anderen ent
winden, überall tritt der Abſolutismus immer rückſichtsloſer,
immer nackter auf. Der internationale Sozialiſten Kongreß
wird zeigen, daß, wenn auch das Bürgertum feig die Schanzen
verläßt, die Arbeiterſchaft bereit und befähigt iſt, nicht nur ſie
einzunehmen, ſondern von ihnen vorwärts zu dringen und den
Feind zu ſchlagen. Jn der Zeit der brutalſten Unterdrückung
der Völker, in der Zeit der Rachekriege wird der Kongreß
hell und laut ſeine Stimmen erheben für den Frieden,
flammend Proteſt einlegen gegen die Schandthaten, die Tag
für Tag im Namen der Kultur verübt werden.

Glückauf zu dieſem Werkel!

Die Erbſchleicherinnen.

58 Roman von Ernſt von Wolzogen.

„Sie, Herr Doktor, wandte ſich Milka zu ihm, wiſſen Sie
wirklich keinen Kommerzienrat, der mir das Ding abkauft?
Sie müſſen wiſſen, es iſt das allererſte Bild, das ich fertig ge
macht habe heißt das, was ich ſo fertig nenne. Und es
wird auch das letzte bleiben, alſo eine Seltenheit erſten Ranges,
haha! Außerdem Selbſtporträt nur ein bischen idealiſiert
natürlich. Jch bin damit bei den Kunſthändlern herumgelaufen,
aber es will's keiner bei ſich aufhängen. Wenn Sie mir keinen
Käufer verſchaffen, dann kann ich mir nicht einmal Rattengift
kaufen. Und Sie ſehen doch, wie ſehr ich der kräftigen Nah-
rung bedarf.“

Dabei ſtreifte ſie den Aermel ihres Gewandes und
Nachthemdes hoch und reckte ihren Arm empor, der wirklich
nur noch ein mit Haut überzogener Knochen war.

Der gute Oberlehrer war ſo erſchrocken, daß er ſich gar nichthingafehen traute und Lizzi konnte ſich nicht enthalten, einen

Schrei des Entſetzens n Sie hatte ſich zu Milka
aufs Bett geſetzt und warf ſich nun über ſie und flüſterte
„Aber nag, nag, i bitt' Sie, net a ſo wild daher reden. Js
denn gar ſo ſchlimm Gar kei' Hoffnung mehr? Müſſen S'
denn wirklich Hunger leiden?“

„Nicht ſo drücken, Liebchen,“ ſtöhnte Milka matt lächelnd
unter Lizzis ſtürmiſcher Umarmung. bin ein bißchen
ſchwach auf der Bruſt. Sie ſehen ja, ich habe noch zu rauchen.
So lange geht's immer noch. Jch habe die letzten Tage von
Brot und billiger Wurſt gelebt. Aber die Wurſt kann ich
ſchon nicht mehr ſehen. Jch will es jetzt ein paar Tage lang
mit der Volksküche verſuchen. Die war mir bisher zu luxuriös.
Aber es iſt doch beſſer, ich mache ein paar Tage früher ein
Ende mit einer kräftigen Bohnenſuppe im Magen, als de ich
warte, bis das Licht von ſelber ausgeht, aus Mangel, an Fett.
Außerdem bin ich eitel. Jch möchte doch, daß mein Körper

malen vorteilhaften Eindruck mache.“
„Ja iſt denn das Geld ganz hin, was ich Jhnen letzt geb'n

hab' fragte Lizzi rückſichtsvoll flüſternd.
„Das hat mir alles mein Drache abgenommen. Fünf Mark

habe ich bloß übrig behalten, um mir vergnügte Feiertage da-
mit zu machen.

„Und i hab' Sie da elend und allein ſitzen laſſen und gar
net einmal an Sie gedacht,“ klagte Lizzi. „Jch bin ein ſelbſt
tig herzloſes Frauenzimmer. Jeſſes, und wenn i denk,
aß ich um ein Haar reich g'worden wär'! Tauſend Mark

hätt' i jetzt haben können, wenn der Deixel net die Frau Ge
eimrätin fünf Minuten efröh heimg'führt hätt'.“
„Was iſt das meldete ſich der Oberlehrer aus ſeiner

inſteren Ecke, in welcher er ſich in ängſtlicher Biedermanns-
cheu vor dem häßlich nackten Jammer zurückgezogen hatte, der

ſich ihm in dieſer kalten Kammer enthüllte. Auch die Grön-
roos richtete ſich neugierig empor und bat Lizzi zu erzählen.Doktor Hartmann mußte ihr erſt heilig verſprechen, der Tante

Jda nichts zu verraten, bevor Lizzi ſich entſchloß, ihr Geheim-
nis preiszugeben. Und dann entnahm ſie zum Beweiſe der
Wahrheit ihrem Portemonnaie das vielfach zuſammengefaltete
Stückchen Papier, das ſie zum Andenken dort aufheben wollte,und reichte es dem Oberlehrer hin.

Der entfaltete es mit wichtiger Miene und beguckte es von
vorn und von hinten durch ſeine goldene Brille. „Hm, hm,
richtig einta Nark. as nenn' ich Schickſalstücke.“
brummte er indem er das Papier zurückreichte. r hatte nie
in ſeinem Leben einen Check geſehen und war unwiſſend wie
ein Kind in ſolchen Dingen.

Fräulein Milka bog ſich mit einem Ruck vor und entriß ihm
das Papier „Erlauben Sie mal,“ rief ſie etwas erregt. „Laß
doch mal We Sie hielt es gegen die Lampe und überflog
den Jnhalt. Dann lächelte ſie verächtlich und ſchlug mit ihrem
Taſchentuch, das auf dem Deckbett vor ihr lag, nach Lizzi:„Fräulein Mödlinger, Sie ſind ein kleines Echaf nehmen Sie

mir es nicht übel. Da, nehmen Sie die Lampe, irgendwo
werden Sie Feder und Tinte finden. Setzen Sie ſich an den
Tiſch, ſchreiben Sie auf die Linie, wo die Klexe ſind, ſchön

nach der Trennung von 337 ſogenannten Seele einen einiger-

deutlich Jhren Namen hin, dann iſt die Geſchichte in Ord-
nung.

Lizzi traute ihren Ohren nicht und wollte es durchaus nicht

glauben daß ſie wirklich für dies beklerte Papier tauſend
Mark herausbezahlt kriegen würde. Und nachher meinte ſie,
die Grönroos wolle ſie am Ende gar zur Urkundenfälſchung
verleiten. Und als ihr endlich auch dieſer W benommen
war, da wollte ſie wenigſtens die beiden garſtigen Tintenflecke,
die wie Ochſenköpfe ausſahen, ausradieren.

Darob ergrimmte ſchließlich Fräulein Milka, ſprang aus
dem Bette wie ſie war, in zerriſſenen Strümpfen, Hemd und
Schlafrock, ſtippte die Feder in die Tinte, drückte ſie Lizzi
energiſch in die Hand und hieß ſie ihren Namen ſchreiben.
Das verſchüchterte Kind hätte ſich nicht im mindeſten gewun-
dert oder beklagt, wenn ſie eine Watſchen odendrein bekommen
hätte. Das Fräulein verpflichtete ſich übrigens, gleich morgen
früh ſelbſt mit Lizzi an die Kaſſe der Deutſchen Bank zu gehen,
um das Geld zu erheben.
Lizzi tanzte vor Freude im r J herum und klatſchte in

die Hände. „Jeſſes, jeſſes naa, dees Papierl hätt' i bald weg
g'ſchmiſſen. Dees, is ja rein wie g'ſchenkt! Und Sie haben
mir's g'ſchenkt, Fräulein Milka, jawohl. Geh'n S' her, tanzen
m'r amal miteinander.“ Und ſie faßte Wiehe die vergebli
Widerſtrebende um den Leib und wirbelte ſie ein paarmal au
dem Flecke herum.

Die Grönroos fiel keuchend vor artig rücklings über ihr
Bett, als ſie das freudentolle Mädchen losließ. Und der gute
Doktor Hartmann rang die, Hände und ſtöhnte leiſe vor ſich
hin: „O Jöſes, Jöſes neinl! Geniert Euch doch ein bißchen,
meine Damen

„Was ſtell'n m'r denn jetzt an rief Lizzi unternehmend.
„Kinder, a Gaude muß dees geb'n! Ihr könnt's eſſen, was
J wollt's, und Schlampancher trink'n, ſo viel Jhr mögt's, i
ahl' alles. Der Frau Majorin ſchick'n m'r an Dienſtmann,
aß i heut' gar nimmer heimkomm', und nachher geh'n mr ins

Theater, dees heißt, natürlich m'r fahr'n Droſchken erſter Klaſſ.
Und d' Milka wird nudelfett g'macht und nachher na wart'
S' no, 's fallt m'r ſcho noch was ein. Richtig, ins Deutſche
Theater geh'n m'r.“ (Fortſetzung folgt.)



Parteitag der Pdzialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.

(Eigener Bericht des Volksblattes.)
Mainz, den 20. September 1900.

Vierter Verhandlungstag.
(Nachmittagsſitzun g)

Finger führt den Vorſitz, er teilt mit, a die Reſolution
Quarck zurückgezogen worden iſt und dafür die folgende ein
gelaufen iſt:

„Jn denjenigen deutſchen Staaten, in welchen das Drei
klaſſenwahlſyſtem beſteht, ſind die Parteigenoſſen verpflichtet,
bei den nächſten Wahlen mit eigenen Wahlmännern in die
Wahlagitation einzutreten. Für die Landtagswahlen in
Preußen bildet der Parteivorſtand das Zentralwahlkomitee.
Ohne deſſen Zuſtimmung dürfen die h in den
einzelnen Wahlkreiſen keinerlei Abmachungen mit bürgerlichen
Parteien treffen.“

Haſe-Königsberg: Wer grundſätzlich den Bebelſchen Stand-
teilt, muß die eben verleſene Reſolution dem Antrag

ebel vorziehen. Sie trägt dem Bedenken Rechnung, das
Singer vorbrachte. daß nämlich, wenn wir nicht eigene Wahl-
männer aufſtellen, wir unſere Stimmen nicht len können,
beſeitigt aber jede Hinterthür, die noch in der Bebelſchen Re
ſolution vorhanden iſt. Jn den großen Städten ſind uns
ar Erfolge ſicher, aber auch das Land iſt nicht ganz aus
ichtslos. Auf unſerem letzten oſtpreußiſchen Parteitage waren
nicht weniger als dreißig Landarbeiter, echte und rechte Landarbeiter anweſend. W haben dieſe Landarbeiter gefragt, ob
ſie eine Beteiligung für geraten halten und ſie ſagten: Ja.Die Landarbeiter freuen ſich offen für uns eintreten zu können,

ſie wollten nun frei gegen ihre Unterdrücker und Feinde auf-
treten. Die indirekte Wahl nützt uns da. Unſere Landarbeiter
ſind ſchwer für einen Bebel oder Singer zu gewinnen, die ſienicht kennen. Aber wenn ſie Wahlmänner wahlen können, die
ſie kennen, dann gruppieren ſie ſich viel leichter um dieſe. Wir
bekommen durch die öffentliche Wahl feſte Vertrauensleute.
Ledebour: Die fliegen hinaus Die fliegen nicht hinaus. Die
Landarbeiter fliegen heute nicht mehr ſo, dazu ſind ſie zu rar.
Sie ſtehen auch im Jahreskontrakt und können nicht ſo ohne
weiteres entlaſſen werden. Jch ſage das nicht, weil ich ab
ſtrakten Theoremen nachjage, ſondern die Erfahrungen geſammelt
habe. Jch will keine Jluſionen erwecken, ich weiß, daß manch
einer umfallen wird. Aber man ſoll ja auch das Mandat nicht
überſchätzen. Selbſt wenn wir kein Mandat bekommen, nützt
uns die Wahl, wir tragen unſere Bewegung in neue Kreiſe,
ſchaffen fruchtbare Anſätze. Bei der Hauptwahl können wir
ruhig Bündniſſe eingehen, wo in der That freigeſinnte demokra
tiſche Kandidaten vom Bürgertum aufgeſtellt worden ſind (Ruf
bei den Berlinern: Giebt's ja gar nicht!)) Dieſer Ruf, zeugt
von einer recht mechaniſchen Auffaſſung der Dinge. weiß
gewiß, daß das Gros der Freiſinnigen nichts taugt, aber es
giebt auch dort rückgratvolle Leute. (Rufe bei den Berlinern:

Gerade durch unſeren Einfluß können wir be
wirken, daß nur Männer mit Rückgrat von der bürger-
lichen Demokratie aufgeſtellt werden. Von einer Verwirrung
kann nicht mehr die Rede ſein, wenn wir mit eigenen Wahl
männern vorgehen. Deshalb bitte ich Sie, der neuen Reſolution

zuzuſtimmen. JSchraderBramſche erinnert daran, daß die ganze Frage der
Wahlbeteiligung nur wegen des bairiſchen Kompromiſſes auf
die Tagesordnung geſetzt worden ſei. Genoſſe Auer ſagt in den
Sozialiſtiſchen Monatsheften, daß dieſer Kompromiß uns in
nichts geſchadet hätte. Aber die Erfahrungen haben das Gegen-
teil gezeigt. Daher iſt es notwendig, daß wir dem Amendement
Ledebour folgen.Zubeil meint, Oſtpreußen müſſe ja ein wahres Eldorado
ſein, wenn dort die Landarbeiter alle Mann für Mann offen
an die Wahlurne treten und ſozialdemokratiſch ſtimmen.
Weshalb iſt Oſtpreußen aber nicht ſtärker im Reichstage ver-
treten Nach den Erfahrungen in meinem ländlichen Kreiſe
TeltowBeeskow kann ich an dies Eldorado nicht glauben.
Die Landtagswahlbeteiligung iſt eine Selbſtabſchlachtung,
die wir an uns vornehmen. Nach der erſten preußiſchen
de a gswahl wird Jhnen die Quittung darüber geboten
werden.

FendrichKarlsruhe: Ueber den Häuptern von uns Baden-
ſern ſchwebt ein ſchweres Ungewitter. Die Baiern waren ja
bloß die Epigonen von uns (Scherm: Aber die beſſeren
Heiterkeit). Es iſt merkwürdig, daß der Jupiter Tonans, der
dies Ungewitter zu entfeſſeln ſücht, ſelber das Kind der Sünde
ift, jenes Konkubinats zwiſchen dem Sozialismus und der
Demokratie. Jch weiß, daß Genoſſe Geck nur von ſachlichen
Gründen geleitet wird. Aber ſeinen Behauptungen Kegen
ſchwere Jrrtümer zu Grunde. Die Geſchichte mit der Doppel-
nummer iſt das Produkt eines merkwürdigen Zufalls, den ich
bereits vor drei Jahren in der Neuen Zeit dargeſtellt habe.
Als in Mannheim das Blatt bereits gedruckt war, erſchien ein
demokratiſches Flugblatt mit Beſchimpfungen gegen den Ge-
noſſen Geck. Da blieb uns nichts anderes übrig, als darauf
in der noch nicht gedruckten Offenburger Auflage des Blattes
zu antworten. Das iſt die ganze Geſchichte. (Redner muß
abbrechen, da ſeine Redezeit abgelaufen

Frau Jhrer Berlin Was heute Genoſſe Geck vorgebracht
hat, ſpricht nicht nur gegen Kompromiſſe, ſondern en die
Wahlbeteiligung an ſich. Solche Liberale, wie ſie Haſe ge-
ſchildert hat, giebt es nicht. Er ſoll doch einmal einen auf den
Tiſch des Hauſes niederlegen. Mit der Reſolution Bebel be-
geben wir uns auf eine ſchiefe Ebene. Auer ſagt in Den So-
zialiſtiſchen Monatsheften: Mit Berlin wird die Bewegung
unwiderſtehlich. Jawohl, aber Berlin iſt dagegen und man
hätte mehr Rückſicht gegen die Berliner walten laſſen ſollen.
Wir halten an dem Vermächtnis unſeres Alten feſt und ſind
gegen Wahlbeteiligung.

ieſel-Berlin: Nichts war für mich überzeugender als die
Rede Gecks. Wenn das ſchon von einem Süddeutſchen aus-
geführt wird, dann können Sie uns Norddeutſchen unſere Ab-
neigung wirklich nicht verdenken. Was Meiſt von ſeinem
Wahlkreis geſagt hat, können wir von Berlin ebenſo ſagen.
Der Freiſinn liegt uns dort ſo im Magen, daß wir ihn kaum
mehr verdauen können. Wir wollen uns aufs Experimentieren
nicht verlegen. Wir haben in Berlin nicht einmal Wahlmänner
für alle Bezirke. Die Erfahrungen des r Haſe haben
wir auf dem Lande nicht gemacht. Jn Königsberg müſſen ja
roſige Verhältniſſe herrſchen. (Heiterkeit) Stimmen Sie dem
Amendement Hoffmann zu. 4

Dr. Quarck- Frankfurt a. M.: Es hätte zur Einleitung der
Verhandlungen ein Bericht über die bei der letzten Wahl ge
machten Enrhringen I werden müſſen. Da das nicht
geſchehen iſt, will ich über Frankfurt berichten. Dort haben
wir durch unſere Beteiligung die beiden nationalliberalen Ver-
treter durch einen freiſinnigen und demokratiſchen Abgeordneten
erſetzt. Der bürgerliche Demokrat Sänger iſt ſehr tapfer und
wacker im Abgeordnetenhaus aufgetreten, wie es ſeit Beſtehen
des Landtags kaum erhört war. Wir haben die Erfahrung
gemacht, daß wir uns mit eigenen Wahlmännern beteiligen
können. In Frankfurt denkt niemand mehr daran, ſich nicht
mehr zu beteiligen. Wer von Verwirrung ſpricht, der ſtellt
unſeren Genoſſen ein Armutszeugnis aus, das ſie nicht ver-
dienen. Zubeil ſagte, unſere Leute haben nicht Zeit, Wahl-
männer zu ſein. Das iſt revolutionär. Wir wollen Revolution
machen, er aber keine Zeit. Jch ſprach neulich mit einem
ausländiſchen Genoſſen über die S Er ſagte, wir
Sozialdemokraten ſind ſehr prinzipienfeſte Leute, aber wir be
mogeln, wo wir mogeln können. (Große Heiterkeit.

renzLeipzig: Wir ſind als Disziplinbrecher verſchrieen in
Leipzig. Wir haben aber nur den Standpunkt vertreten, daßRelcherecht vor Landesrecht geht. Die Landeskonferenz hatte

die Brtriliaung beſchloſſen, der deutſchen Partei die r
freigeſtellt. ir ſind dem Parteitag der ganzen Partei gefolgt.

83 hier Syolge hat, ich nichtolche an. r e ie Aus nungen ähte
as Bürgertum hat ſich uns nicht genähert, es iſt etwas ſchlauer

egenüber geworden. Es hat ſeine Taktik etwas geändert.Grunde iſt es ſo miſerabel wie früher. Heute ſoll nun ein

lzwang ausgeübt werden. rum? Das Junkertum iſt
ermütig geworden. ch finde, das r t demJunkertum nicht viel nach. Jn Sachſen giebt es kein Bürger

tum, mit dem ein Kompromiß abzuſchließen wäre. Sachſen
hat man zwei Probewahlen hinter Sie ſind ermutigt
worden.

Brufker-Breslau: Die Breslauer haben es nicht bereut, nach
dem verunglückten Hamburger Beſchluß die Jritlanv ergriffen
zu haben. Ohne Erfahrung, ohne Mittel und genügende ZHeit,
ja ohne Kandidaten haben ſie gute Erfolge erzielt. Man hat

Fr

uns
m

h

Berlin geringſchätzend von der Breslauer Hilfstruppe des
eiſinns geſprochen. Zubeils Behauptungen ſind ganz un-

Darig, Er ſprach über Dinge, von welchen er nichts verſteht.
Die Breslauer Freiſinnigen konnten unſere Forderung nicht er
füllen, weil die nationalliberalen Wahlmänner von der Ab-
tretung eines Mandats an die Sozialdemokraten nichts wiſſen
wollten. Andererſeits beſtand die Gefahr, daß der Sieg der
drei Breslauer konſervativen Kandidaten die befürchtete konſer
vative Mehrheit im Abgeordnetenhauſe bringen würde. Ange-
ſichts der Angriffe auf das Vereinsrecht konnten die Breslauer
Genoſſen eine ſolche Verantwortung nicht übernehmen und
ſtimmten im Intereſſe der Partei bedingungslos für den Frei-
ſinn. Die Annahme des Amendements Ledebour würde zunächſt
die praktiſche Folge haben, daß bei der demnächſt ſtattfindendenNachwahl in Vreslau die drei Konſervativen gewählt werden,
denn wir haben nicht Luſt, einen derartigen verlorenen Poſten
weiter zu halten. Die Klauſel in Bebels Reſolution, daß die
Beteiligung unterbleiben kann, wenn zahlreiche Maßregeln zu
befürchten ſind, iſt geeignet, die Gegner der Beteiligung zu be
günſtigen. Wer kann denn vorher beweiſen, daß eine Maß-
regelung nicht eintreten wird Wir müſſen allgemeine Be
enns verlangen, um das ganze reiche Arbeitsfeld kennen zu
ernen.

(Schluß der Nachmittags Sitzung folgt Montag.)

Am 5. Verhandlungstag wurde die Diskuſſion über die Be
teiligung an den Landtagswahlen fortgeſetzt. (Den ausführ-
lichen Bericht können wir infolge Jnſeratenandranges erſt am
Montag veröffentlichen Man wußte bereits bei Beginn der
Sitzung, W der Parteitag an dieſem Vormittag geſchloſſen
werden würde. Wohl ſtanden noch ca. 25 Redner auf der
Rednerliſte, die ſämtlich anzuhören die Delegierten nicht Luſt
verſpürten. Nachdem noch einige Redner geſprochen, wurde
Schlußantrag geſtellt und auch angenommen. So mußten ca.
22 Delegierte ihre Reden wieder nach Hauſe en. für manche
eine bittere Enttäuſchung. Es folgte die Ab und

emeldet, der Antrag Hoffmann,
„Wahlbündniſſe mit ürgerlichen Parteien, insbeſondere Ab-
machungen gemeinſamer Aufſtellung von Wahlmanns-
kandidaten und Kandidaten für die Landtage ſind nicht zu
läſſig“, mit 137 gegen 93 Stimmen abgelehnt und ſodann
der Antrag Bebel mit 163 gegen 66 Stimmen in folgender
Faſſung angenommen:

n denjenigen deutſchen Staaten, in welchen das Drei-
klaſſenwahlſyſtem beſteht, ſind die h verpflichtet,
bei den nächſten Wahlen mit eigenen Wahlmännern in die
Wahlagitation einzutreten.

Für die Landtagswahlen in Preußen bildet der Partei-
vorſtand das Zentral-Wahlkomitee. Ohne deſſen Zuſtimmung
dürfen die Parteigenoſſen in den einzelnen Wahlkreiſen keiner-

lei Abmachungen mit bürgerlichen Parteien treffen.
Hierauf ſchließt Singer mit einem Dank an die Mainzer Ge-
noſſen und einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
um 12 Uhr den diesjährigen Parteitag.

Nachmittags fand eine Rheinfahrt ſtatt, an der ſich faſt alle
Delegierten beteiligten. Ein beſonders dazu gemieteter Dampfer
war überfüllt. Bei der Abfahrt grüßten die Mainzer Genoſſen
durch Hüte- und Tücherſchwenken und bis hinauf nach Biebrich
wurden die Delegierten von den Schiffs- und Hafenarbeitern
ſtürmiſch megrü Böllerſalven ertönten und die Fahrt nahm
bei prächtigem Wetter einen vorzüglichen Verlauf. Jn Bingen
marſchierte man unter Vorantritt der Muſik, die auch ſchon
auf dem Schiffe konzertierte, und ohne polizeiliche Begleitungglückliches Heſſen nach der Burg Klock, die ſich gegen
über dem Niederwalddenkmal befindet. Dieſes iſt von hier
aus prächtig zu ſehen und die Delegierten waren einig in dem
Wunſch, daß der Göttin der Freiheit nicht des Krieges
auch einſtmals hier ein Denkmal geſetzt werden möchte. Abends
6 Uhr ging es wieder nach Mainz zurück.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. September 1900.

Ein Ordnungsboykott. Jn Harburg exiſtiert unter dem
Namen „Wirtſchaftlicher Schutzverband“ eine anonyme
Gründung, die die Bekämpfung der Sozialdemokratie und die
Rettung des Mittelſtandes auf ihre Fahne geſchrieben hat.
Dieſe Ordnungsrettungsgeſellſchaft veröffentlicht in Harburger
Blättern folgendes Jnſerat:

wurde, wie bereits geſtern

W. Sch.
Wirtſchaftlicher Schutzverband

bittet ſeine Mitglieder ſowie alle nicht ſozialdemokratiſchen
Einwohner des Stadt und Landkreiſes, Kenntnis davon zu
nehmen, daß nachſtehende Firmen

ulius Marcus, 1. Wilſtorferſtr. 1 5

Feodor Eger (vorm. Gebr. Behr), Lüneburgerſtr. 16,
Julius Weinthal, Sand 11,

trotz mehrfache Bitte das hieſige ſozialdemokratiſche
Volksblatt durch Jnſerate unterſtützen und da
durch der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe die Munition
liefern.

Wirtſchaftlicher Schutzverband.
Wenn wir einen Gaſtwirt boykottieren, weil er uns ſeinen

Saal zu Verſammlungen verweigert und dadurch dazu beiträgt,
uns die Ausübung des Verſammlungsrechts unmöglich zu
machen, wenn wir in der Notwehr zu dieſem einzigen uns zu
Gebote ſtehenden Mittel gegen polizeiliche oder ordnungspar-
teiliche Schikane greifen, ſo iſt das Geſchrei über Terrorismus
groß vielerorts werden ſogar dieſe Boykotter gerichtlich be
ſtraft. Einen Geſchäftsmann aber zu boyfkottieren, weil er in
einem nicht ſozialdemokratiſchen Blatte inſeriert, wird keinem
Sozialdemokraten einfallen, weil das eine ganz verwerfliche
Handlung iſt.

Wird man auch hier über Terrorismus ſchreien
Ueber Arbeiterorganiſationen urteilt der Hamburger Ge-

werbeinſpektor, Gewerberat Gieſecke, folgendermaßen: „Die
Arbeiterorganiſationen ſind in ſtetigem Zunehmen begriffen und
erſtrecken ſich ſcheinbar auf immer weitere Kreiſe. Die Arbeiter
bewegungen werden dadurch nicht ungünſtig beeinflußt; jeden
falls kann mancher Ausſtand durch die Organiſationen ver
mieden werden, weil es möglich wird, auf dem Wege der Unter
handlungen zwiſchen den organiſierten Arbeitern und den Unter
nehmern manche Wünſche innerhalb der praktiſch erreichbaren
Grenzen zu erfüllen, ohne daß Haß und Erbitterung zu
rückbleiben, wie dies ſowohl nach ergebnisloſen wie erfolg
reich verlaufenen Streiks zuweilen der Fall geweſen iſt.“ Das
könnten ſich die Hamburger Werftbeſitzer merken.

Ausland.
Aſien. Ein Aufſehen erregender Vorfall wird von

den Philippinen gemeldet. Der Kommandant der dortigen

darüberGeneral Mae S berichtet
Hauptmann Mac Quiſton wurde vor der

nt plötzlich von einem Tobſuchtsanfall erdriffen und
Man antwortete ihm aus den

0

Fro
erſchoß einige Soldaten.
Reihen der Soldaten mit Schüſſen, die ihn, den Hauptmann,
töteten.

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. September 1900.

Der Sozialdemokratiſche Verein beſchäftigte ſich am
Donnerstag in einer recht gut beſuchten Mitgliederverſamm-
lung mit den vorläufigen Ergebniſſen der Wohnungs-
enquete. Genoſſe Swienty als Referent konnte davon
nicht viel mitteilen, da ſich bis jetzt noch nicht die Zeit ge
funden hat, eine Bearbeitung der Fragebogen vorzunehmen.
Swienty betonte, daß die Fragebogen faſt ausnahmslos muſter-
giltig J worden ſeien. Die Genoſſen, die in bereit
williger Weiſe ſich der nicht leichten Arbeit unterzogen, haben
ſich den Dank des Vereins verdient. Swienty und eine Reihe
anderer Genoſſen brachten noch eine Reihe ganz beſonders
kraſſer Mißſtände auf dem Gebiete des Wohnungsweſens zurSprache. Einzelne Wohnungen ſind in einem den an
getroffen worden, der einfach jeder Beſchreibung ſpottet. Es
wird der Meinung Ausdruck daß die Stadtverwal-
tung eine ganz u W von ihrenhaben müſſe, wenn ſolche Verhältniſſe ihr unbekannt geblieben
ſein können. Bei der Veröffentlichung der Ergebniſſe der Errn wird ſich Gelegenheit finden, noch nüher auf dieſen

unkt zurückzukommen und zug das Gebaren der Hausbeſitzer
F enüber den Genoſſen, die die Erhebung vornahmen, ge-ren u beleuchten. Von einem Genoſſen wurden auch die

Schlafſtellenverhältniſſe bei den Kleinmeiſtern einer ſcharfen
Kritik unterzogen. ie Errichtung eines Volksbades für
den Winter wurde von der Stadtverwaltung erneut nachdrück-
lich verlangt. Den Bitterfelder Genoſſen wurden für die An-
ſchaffung von Büchern 10 M. bewilligt und beſchloſſen, einenWenrlichen Aufruf zu erlaſſen, dahingehend, diejenigen Ge-

noſſen, die Bücher entbehren können, möchten dieſelben den
Bitterfeldern ſchenken. Genoſſe Krüger brachte nochmals zur
Kenntnis, daß den Mitgliedern die Koſten der Naturaliſation
erſtattet werden, gleichzeitig auffordernd, im Hinblick auf die
Stadtverordnetenwahlen die preußiſche r zu
erwerben. Genoſſe Kunert hat der Bibliothek des Vereins
je zwei Exemplare der Berichte über ſeine letzten Reichstags
reden überwieſen.

An dem internationalen So nimmt
als Vertreter des Regierungsbezirks Merſeburg Genoſſe W
Kunert teil. Genoſſe Wilhelm Swienty iſt von dem Wahl
kreiſe HalberſtadtOſcherslebenWernigerode zum internationalen
Kongreß delegiert worden.

Liebknecht-Bilder ſuchen in ſern Agenten zu einem bei-
ſpiellos hohen Preiſe den Parteigenoſſen anzuhängen. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß in der Volksbuchhandlung Bilder
unſeres Vorkämpfers weſentlich beſſerer Qualität, als die
Agenten ſie für 7.50 M. verkaufen, für 1.50 M. zu haben
ſind. Die Parteigenoſſen ſollten es ſich überhaupt angewöhnen,
ihren Bedarf an Büchern und Bildern nur von der Volks
buchhandlung zu beziehen. Sie ſind ſicher, reell bedient zu
ren und ſetzen ſich nie der Gefahr aus, hineingelegt zu
werden.

Was iſt ein öffentlicher Ort Mit dieſer Frage be
ſchäftigte ſich die geſtrige Schöffengerichtsſitzung in Wettin inder Sache der Genoſſen Hinze, Jahnig John, Donat
und Braune von Halle. Die fünf Genoſſen ſollten eines
Sonntags bei Wettin auf einem Dorfe auf öffentlicher Straße
ohne Genehmigung der Polizei Flugſchriften verteilt haben.
Die Beweisaufnahme ergab, daß Hinze von der Straße aus
durch das Fenſter ein Flugblatt in ein Arbeiterhaus hinein
gereicht hatte, was von dem Gemeindevorſteher und dem Gen-
darmen, die zufällig in der betreffenden Stube eine amtliche
Handlung vorzunehmen hatten, bemerkt worden war. Der
Gendarm eilte hinterher und traf dann die fünf Angeklagten
an, deren Namen er notierte. Nach der Feſtſtellung begann
die Kirche im Dorfe. Hinze giebt zu, Blätter verteilt zu haben;
er beſtreitet aber, daß die Verteilung einen öffentlichen Charak
ter gehabt habe. Wenn er ein Blatt durch ein Fenſter hinein
reiche, ſo ſei das keine öffentliche Verteilung, da doch der Em
r das Blatt in ſeiner Wohnung, alſo in einem geſchloſſe
nen Raume erhalten habe. Die anderen vier Angeklagten beſtritten überhaupt, Blätter verteilt zu haben. Der im anwalt

nahm aber an, daß die ſämtlichen Angeklagten Flugſchriften
ohne Erlaubnis an öffentlichen Orten verteilt haben und be
antragte je 10 Mk. Geldſtrafe event. 2 Tage Haft. Auch die
Verbreitung durch das Fenſter ſei als öffentlich anzuſehen.
Das Gericht kam aber zur Freiſprechung ſämtlicher Angeklag-
ten. Es ſei ſtrittig und nicht vollſtändig aufgeklärt, ob eine
öffentliche Verteilung ſtattgefunden habe. Wenn wegen Ver-
ſtoßes gegen die Sonntagsruhe Anklage erhoben worden wäre,
ſo hätte müſſen ebenfalls Freiſprechung erfolgen, da die Kirche
erſt nach der anſcheinlich öffentlichen Verbreitung begann. Jm
übrigen enthielten die Blätter nichts, was gegen das Preßgeſetz
verſtoße.

Zur Warnung. Dem Vorſtand des Deutſchen Metall
arbeiter- Verbandes gingen wiederholt von der Hamburger Orts-
verwaltung Telegramme zu, daß der Agent Schmidt dasiſt nämlich der ſogenannte dicke Schmidt Thalamtſtraße 4,

Arbeitswillige nach Hamburg ſendet. Arbeiter, gedenkt der im
Kampfe befindlichen Metallarbeiter, die als ehrlos bezeichnet
wurden. Uebt Solidaritätsgefühl und fallt Euren Mitmenſchen
nicht in den Rücken.

Der Steinſetzerftreik. Zu den neuen Bedingungen
arbeiten 38 Mann; ausſtändig find noch, da heute wieder zwei
d getreten ſind, 4 Mann. Die geſtrige Verſammlung be-
ſchloß einer Anregung der Arbeitenden zufolge, noch eine An
zahl abreiſen zu laſſen, um die Arbeitsgelegenheit zu erhöhen,
da Ausſicht vorhanden iſt, daß die hieſige Jnnung es auf eine
Kraftprobe kommen läßt. Der Schiedsſpruch den das Leipziger
Gewerbegericht in Sachen der Leipziger i gefällt hat,
wurde mit Beifall begrüßt und der Hoffnung Ausdruck gegeben,daß auch die Halleſchen Bürger die Einſicht haben, daß unſere

Forderungen en ding notwendig ſind, um ein menſchenwürdigesDaſein zu friſten. ie Streikleitung.
Eine neue Schwurgerichtsperiode beginnt am nächſtenMontag bei dem hieſigen Landgericht. Zur Aburteilung liegen

vor:
Montag, 24. Sept der Bureaudiener Auguſt Hermes in
alle m Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 2 der
rubenarbeiter Criſtoph Sander zu Stedten wegen Raubes.
Dienstag, 25. Sept., der Ziegeleiarbeiter Ernſt Friedrich

Stürmer zu Unterröblingen wegen Notzucht.
Mittwoch, 26. Sept., die unverehelichte Schneiderin Bertha

Loren aus Halle wegen Unterſchlagung, gs und Ur-
kundenfälſchung.

Donnerstag, 27. Sept., der Glaſermeiſter Karl Auguſt Emil
Wolf aus Halle wegen ürkunden ſchung.
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Sonnabend, 29. Sept., der Dienſtkn Gottlis n gdt we L ſeneche G Sorenz

ontag, 1. Oktober, der Arbeiter Wilhelm Lehmann ausund der c rn Wath aus Hohen
rm wegen gewerb2näßigen unberechtigten s Bedrohung und verſuchten Lſchia 8. getzeen Jagens bezw Be

Dienstag, 2. Oktober, der Materialwarenhändler Guſtav

e c r verſuchter Notzucht.en e Stadtverordnetenſitzung hat ſich mit folgend an nen Weh ne terteMitgliedes zur Voreinſchätzungs Kommiſſion für den 3. Bezirk.2. Antrag auf Bewilligung für Straßenpflaſterungen, 3. e
tion der Herren Düben u. Herrmann und Genoſſen, Aus
beſſerung der Hafenſtraße betreffend. 4. Vornahme baulicher
hen des Grundſtücks Kleine Klausſtraße 16. 5. Neu
pflafterung der Ludwigſtraße. 6. Um bezw. Neupflaſterung
mehrerer Straßenſtrecken. 7. Mittelbewilligung zu einer neuen
Gasleitung durch den Canengerweg behufs beſſerer Verſorgungder Zentralwerkſtatt mit Gas. 8. Antrag die der früheren Ge
meinde Kröllwitz zugeſagte Beihilfe zum Kirchenbau betreffend.
9. Einziehung von Grunderwerbskoſten zu Straßenverbreite-
rungen. 10. Petition, die Jnſtandhaltung der Wolfsſchlucht be
treffend. 11. Abtrennung einer Oberfeuerwehrmanns-Wohnun
von der jetzigen Wohnung des Branddirektors. 12. Ankau
zweier in Nietlebener Flur belegener Wieſen- und Ackerpläne.
13. Mittelbewilligung zur Ausſtattung einer neu einzurichtenden
Klaſſe im Gymnaſium. 14. Mittelbewilligung für Gas und
Waſſerleitungen auf dem Wettinerplatz. 15. Verlegung derRäume ür ititeolhe ich arten agmaen. 16. Petition der
Firma Elitzſch u. Co. 17. Beſchlußfaſſung über die Einwen-
dungen fſen die Richtigkeit der Liſte der ſtimmfähigen Bürger.
Geſchloſſene Sitzung. 18. e eines unbeſoldeten Stadt
rats. 19. Anſtellung eines Polizeiſergeanten. 20. Anſtellunzweier Polizeiſergeanten. 21. Wahl eines Armenpflegers unb
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden für den 18. Bezirk. 22. Wahl
eines Armenpflegers für den 19. Bezirk. 23. Wahl eines
Schiedsmannes und eines Stellvertreters für den 12. Bezirk.
22. Antrag auf Abänderung der Beſoldungsſkala für einen
Wachtmeiſter. 25. Zwangsweiſe Penſionierung eines Polizei-
ſergeanten. 26. Gewährung einer Ehrengabe.

Als Schiedsmann reſp. Vertreter desſelben wurde im
7. Bezirk beſtätigt Herr Juwelier Hermann Walter, im 8. BezirkHerr Holzhändler Karl Schumann.

Die Ueberſchüſſe welche in der vom 6. 8. September
1900 beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der
in dem Monat Juni 1899 verſetzten und erneuerten Pfänder
(Pfandnummern von 85 401 bis 90399 und Pfandſcheine in
gelbem Druch erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei

ewordenen Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präkluſiv-
riſt vom 21. September 1900 bis 20. September 1901 bei der

Kaſſe des Leihamts gegen u der Pfandſcheine und gegen
Quittung in Empfang zu nehmen. Alle in dieſer Zeit nicht
abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder verfallen
dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Wer trägt die Schuld Freitag abend ereignete ſich
gegen 8 Uhr auf dem Alten Markt vor dem Hauſe 32/33 ein
gräßlicher Unglücksfall. Es waren Platten auf dem Trottoir
aufgeriſſen ein Mann ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſchwerver-
letzt in das Haus Nr. 33 gebracht werden mußte. Von ver-
ſchiedenen Seiten hörten wir, daß der Mann vor dem Trans
ort ſeinen Verletzungen erlegen ſein ſoll. Man verſichert uns,
aß die betreffende Stelle, wo der alte Mann ſtürzte, nicht be

leuchtet war.
Jm Welt Panorama wird, vielſeitigen Wünſchen ent

ſprechend, die Bilderſerie „Pariſer Weltausſtellung“ für die
nächſte Woche wiederholt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sonntag nachmittag
3 Uhr als Nachfeier von Charlotte Birch Pfeiffer 100jähri-
gem Geburtstag das Schauſpiel Dorf und
Abends 7 Uhr gelangt eine Novität von Max Dreyer, Ver
faſſer des Probekandidat, die einaktige Komödie Liebesträume
ur Aufführung. Hierauf wird die komiſche Oper Der Waffenſchinied von Alb. Lortzing der neuengagierten Soubrette Fräu-

lein Kromer und dem Bariton Herrn Strandberg Gelegenheit
geben, ſich dem Publikum in größeren Aufgaben zu präſen-
tieren. Für Montag iſt eine Wiederholung des Luſtſpiels Die
Journaliſten, für Dienstag eine Wiederholung von Aida ange-
ſetzt. Der fernere Spielplan lautet: Mittwoch: Ultimo, Donners
tag: Die Jüdin, Freitag: Mario Magdalena, Sonnnabend:
Der Waffenſchmied.

Aus dem Bureau des Thalig Theaters. Die Mit
glieder, welche von Herrn Direktor Mauthner für ſeine dritte
Spielzeit engagiert worden, ſind bereits hier eingetroffen und
n mit den Vorbereitungen zur Eröffnungs- Vorſtellung be-
ſchäftigt. Für das Fach des erſten Komikers iſt Max Deutſch-
mann gewonnen ein Künſtler, der dieſes Fach mehrere Jahre
am Deutſchen Hoftheater in St. Petersburg ausgefüllt hat.
Die jugendlich komiſchen Rollen wird Herr Ernſt Neßler, der
Sohn des bekannten Komponiſten des Trompeter von Säckingen,
des Rattenfänger von Hameln ee., ſpielen. Das Fach der Lieb-
haber und Bonvivants iſt in den Händen der Herren Ernſt v. d.
Heyden, Otto Paul und Fritz Nygrin, während die Charakter
und Väterrollen von Herrn Regiſſeur Heinrich Grentzer vom
Reſidenztheater in Hannover und Herrn Auguſt Weber darge-
ſtellt werden. Bei der Beſetzung der Rollen läßt ſich die
Direktion des ThaliaTheaters niemals durch Fach Rückſichten
leiten, ſondern einzig und allein durch die individuelle Eignung
der Darſteller für die zu verkörpernden Charaktere des Stückes.
Natürlich wird Herr Direktor Mauthner, der ſich wieder die
Oberregie vorbehalten hat, auch als Darſteller mitwirken.
Soeben hat die Direktion Georg neueſtes Werk: Ein
Ausflug ins Sittliche, für das ThaliaTheater erworben, welches
Stück in Berlin am Leſſing-Theater zur Aufführung gelangen
wird. Die Premiere dieſer Novität wird der Berliner Goethe-
Bund veranſtalten mit Adolf Klein in der Hauptrolle, welche
der Künſtler auch in der hieſigen rn ſpielen wird.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jn der
am Sonntag ſtattfindenden erſten Nachmittags Vorſtellung,wozu jeder Heſucher ein Kind frei hat, treten neben ſämtlichen
übrigen Mitgliedern des neuen Spielplans auch die drei Tiger-
grazien auf.

Zeitz. Drei Monate Gefängnis Eine tiefe Erregungmacht ſich in der hieſigen Arbeiterſchaft darüber bemerkbar, daß

Genoſſe Thiele wegen jener Worte, die er in einer Wahlver

Eine Beleidigung der Kriegervereinler ſoll in jenen Worten ent-

tadt in Szene.

d
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ſein, die nun eingnismauern werden
ſo gelautet haben, wie ſie von den Beamten bezeugt wurden,
wie iſt aber die Ankl entſtanden? Es iſt doch einmal ge
wiß, daß von den 54 ägern nur einige in jener Verſamm-
lung waren, dieſe haben aber nicht den Klageantrag geſtellt,
und ſie würden auch nicht unter der Anklageſchrift ſtehen, wenn
nicht die Vereinsboten ſpäter mit den Liſten zu ne gekom
men wären und ſie um Namensunterſchrift erſücht hätten. Hat
doch mancher wir können ſie namhaft machen ſpäter geS daß er nicht rn hat, was er unterſchrieben habe.
Sind doch auch viele gekommen, nachdem ſie um
was es ſich handelt, und haben verlangt, daß ihr Name wie-
der e ezogen würde. Sie fühlten ſich alſo nicht be
leidigt. och ſogar in einer Verſammlung eines er
vereins geſagt worden, es könne jeder zurücktreten, falls er ſich
geſchäftlich ſchädigen könne. Man ſieht alſo, daß es vielen gar
nicht um das Beleidigtſein zu thun war; und hätten alle die
jenigen Mitglieder der Kriegervereine, die nicht klagen
wollten, ihre Unterſchrift nicht hergegeben, wer weiß, ob
die Klage zu ſtande kam. Viele haben auch gar nicht gedacht,
daß es auf die Worte, die Thiele geſagt hat oder geſagt haben
oll, etwas geben würde, und jetzt, wo die drei Monate Ge
ängnis gefallen ſind, jetzt ſind ſie ſelbſt beſtürzt. Sie werden
ſich jedenfalls, wenn ſie wieder eine ähnliche Sache vorhaben,
wohl überlegen, ehe ſie ihre Unterſchrift er ger Die Arbei-
Liſt von Zeitz aber wird ſich auch danach einzurichten
wiſſen.

on den 549 Anklägern ſind, ſo weit ſie nicht auswärts
wohnen und abgerechnet die ſtädtiſchen Beamten, Rentiers, die
Bahn- und Poſtbeamten, Lehrer u. w.: 111 Arbeiter, 1 Agent,
22 Aufſeher, 2 Buchhalter, 1 Bureauvorſteher, 8 Bahnarbeiter
und Weichenſteller, 1 Brunnenbauer, 6 Briefträger, 4 Boten
und Markthelfer, 5 Bäckermeiſter, 1 Braumeiſter, 1 Bettfedern
reiniger, 1 Buchbindermeiſter, 2 Bierhändler, 1 Bildhauer, 4
Böttchermeiſter, 3 Barbiere und Friſeure, 1 Chauſſeewärter, 5
Dachdecker, 2 Drechsler, 1 Droguiſt, 2 Expedienten, 4 Fuhr-
werksbeſitzer, 3 Fabrikanten, 3 Former, 7 Fleiſchermeiſter, 1
Feilenhauer, 1 Fiſchhändler, 1 Färber, 2 Gepäckträger, 8 Ge-
chirrführer, 2 Gerichtsvollzieher, 1 Gerber, 1 Glaſer, 7 Haus

männer und Hausdiener, 5 Handelsleute, 2 Hofmeiſter, 5
Jnſtrumentenmacher, 1 Juwelier, 1 Kohlenhändler, 5 Keſſel-
ſchmiede, 1 Kupferſchmied, 1 Keſſelheizer, 7 Korbmacher, 5 Kutſcher,
1 Kaſſendiener, 8 Kaufleute, 4 Klempnermeiſter, 4 Lackierer,
1 Lackierermeiſter, 1 Kellner, 13 Maurer, 2 Maurerpoliere, 2
Maſchinenwärter, 1 Maſchinenbauer, 4 Materialwarenhändler,
4 Maler, 2 Müller, 1 Möbleur, 1 Mühlenbauer, 1 Nadler,
3 Portiers, 1 Poſamentier, 19 Reſtaurateure und Gaſtwirte,
4 Schloſſer, 6 Stellmacher, 4 Sattler, 4 Steinſetzer, 17 Schuh
machermeiſter, 4 Schmiedemeiſter, 12 Schmiede, 15 Schneider-
meiſter und Zuſchneider, 22 Tiſchler, 5 Tiſchlermeiſter, 2 Tech
niker, 2 Tapezierer, 1 Töpfermeiſter, 1 2 Uhr-
macher, 2 Unternehmer, 6 Werkmeiſter, 9 Weber und Weber-
meiſter, 8 Zimmerleute und 3 Zigarrenmacher. Das ſind alle
jene Leute, die mit unter der Anklageſchrift ſtanden, wie viele
von ihnen haben in den Verſammlungen Thieles Worten ge-
lauſcht, wie viele haben ihn bei der Wahl gewählt

Zeitz. Ein neues Quartal für das Volksblatt beginnt
am 1. Oktober. Da iſt es an der Zeit, wieder dem Arbeiter
einmal anzudeuten, daß dasjenige Blatt, das jeder Arbeiter
halten und leſen muß, das Volksblatt iſt. Dem Arbeiter in
Zeitz werden viele Blätter angeboten, ſo daß er ſich entſcheiden
muß, welches Blatt er leſen will. Und wenn er ſorgfältig
jedes der ihm angebotenen Blätter auf ſeinen Jnhalt geprüft
hat, wenn er eingehend das geleſen hat, was in ihnen ſtand,da kann ihm die Wahl nicht ſower fallen. Unter allen Blättern

iſt es eines, welches die Rechte des Volkes vertritt, welches
den Arbeiter aufmerkſam macht auf das, was gegen ihn geplant
wird; ein Blatt iſt es, welches der Regierung und den beſitzen
den Klaſſen frei in das Geſicht hineinſagt, wie elend der Arbeiter
im Verhältnis zur heutigen Kulturerrungenſchaft daſteht, wieer ſich ſchinden und plagen muß vom frühen Morgen bis zum

ſpäten Abend für wenig Lohn, nur damit die Kapitaliſten und
die zur Kapitaliſtenklaſſe Gehörenden Reichtümer auf Reich-
tümer türmen können, ohne doch dafür eine vernünftige Ver-
wendung zu haben. Ein Blatt iſt es, welches unbeirrt die
Mißſtände unſerer Geſellſchaft kritiſiert und vor das Licht der
Oeffentlichkeit bringt, ſollte auch dafür dieſer oder jener Redak-
teur, der gerade verantwortlich zeichnet, ins Gefängnis wandern,weil heute jedes freie und wahre Wort verpönt ſt Und nicht

nur dem Arbeiter zeigt dieſes Blatt den richtigen Weg, neinauch dem Kleinhandwerker, dem kleinen Geſchäftsmann ſag es,

wie der Kapitalismus mit ſeinen Auswüchſen dafür ſorgt, daß
auch ihnen das notdürftige Leben immer ſchwerer gemacht wird,
wie es auch mit ihnen bergab geht, wenn ſie nicht mit der
Allgemeinheit ſich verbinden zum Kampfe gegen den Kapitalis-
mus. Das alles thut kein zweites Blatt, im Gegenteil, ſie
ſtehen alle ſo, daß ſie dem Arbeiter bei ſeinem Kampfe um das
r men gar nicht helfen, ſondern ihm den Kampf durch
Entſtellungen und andere unſchöne Dinge erſchweren. Sie
loben und bejubeln alles, was die regierenden Kreiſe ver-
anlaſſen, ſollte auch dadurch das arbeitende Volk noch mehr
in ſeinem Erwerb beſchränkt werden. Was alſo ſoll der Ar-
beiter leſen? Soll er die Blätter halten, die gegen ihn ein-
treten, die nie das Elend der arbeitenden Klaſſe zugeſtehen,
ſondern es noch verkleiſtern mit ſchönen Redensarten, oder ſoll
er das Blatt, das ſeine Jntereſſen vertritt, das Volksblatt,
halten Jeder denkende, aufgeklärte Arbeiter wird ſich gewiß
für das letztere entſcheiden.

Das Volksblatt iſt aber ſo teuer, werden einige Leute ein
wenden. Nein, das Volksblatt iſt nicht zu teuer, wenn man
bedenkt, was es leiſtet. Gewiß, es koſtet im Monat einige
Pfennige mehr wie die anderen Zeitungen, aber es bezahlt auch
alle ſeine Leute ſo, wie es die Arbeiter verlangen. Das Volks-
blatt hält den Tarif der organiſierten Buchdrucker über Lohn
und Arbeitszeit inne. Jeder Arbeiter iſt aber beſtrebt, eben
falls ſeinen Lohn aufzubeſſern, ſeine Arbeitsgelegenheit g.

er r V

durch Lohnaufbeſſerungen e. die Waren nichtteurer werden. Die paar Pfennige, die alſo ver
teurer iſt, dürfen niemand vom Leſen desſelben abhalten, um
ſo mehr, als es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch die
übrigen Zeitungen im Preiſe bald aufſchlagen werden. Abon-
niert alſo, ihr Arbeiter, das Volksblatt, es iſt für Euch und
Euere Familie von größtem Nutzen. Wenn Jhr Euch heute
nicht eich entſcheiden könnt, ſo leſt e Nummer im Laufe
der Woche eingehend durch, Jhr werdet finden, daß ſo viel des
Wiſſenswerten kein anderes Blatt liefert, und ſollte am nächſten

Sonntag nicht wieder angefragt werden, ob Jhr das Blatt
abonnieren wollt, ſo beſtellt es in der Expedition, Voigts-
mauer 2a. Alſo nochmals, Arbeiter, haltet das Volksblatt,
das das Arbeiterblatt des hieſigen Wahlkreiſes iſt. Befreit
Euch von jenen Blättern, die zwar Euer Geld gern nehmen,
aber niemals Euere Jntereſſen vertreten.

eitz. Eine öffentliche emg findet am Sonnta
na wie Uhr im Preußiſchen Hof ſtatt. Eingeladen ſin
zu dieſer Verſammlung alle Mitglieder von r alſo
alle Arbeiter und Arbeiterinnen, denn einer Krankenkaſſe ge
hören ja alle diejenigen an, die irgendwie gegen Lohn beſchäf
tigt ſind. Der Arbeiterſekretär, Herr Güldenberg aus Halle,
pt über die geplante Veränderung des Krankenkaſſen-
geſetzes und es ift daher nicht nur notwendig, ſondern ſogar
dringend geboten, daß alle Arbeiter und Arbeiterinnen in
die Verſammlung gehen, um zu hören, was man im Kranken-kaſſengeſetz umändern will. n den Reg epyn s ſen nennt

man r Umänderung eine „Reform“. Dieſe „Reform“ ſoll
aber nichts weniger bezwecken, als dem Arbeiter möglichſt die
Selbſtverwaltung zu und die Krankenkaſſen bureau-
kratiſch einzurichten. Es ſoll, wie verſchiedene Blätter unum
wunden zugeſtanden haben, darauf ausgehen, die Rechte der
Verſicherten zu gunſten der Unternehmer zu be
ſchränken. Ebenſo ſoll, wie ebenfalls jene Blätter ſchreiben,
die Umänderung ihre Bedeutung r s Gebiet haben. Man will den Einfluß der Arbeiter, der darauf
ausgeht, die Krankenkaſſen ſo gut zu ſtellen, daß ſie für jeden
erkrankten Arbeiter eine Wohlthat bilden, beſchneiden und um

einen Grund dafür zu giebt man an, die en ſeienein Operationsfeld für die Agitatoren, die hier die Poſten als
Beamte beſetzen. Das iſt des Pudels Kern, und deshalb ſoll
das Geſetz „reformiert“ werden.

Die Regierungsblätter aber ſchreiben noch weiter, wenn es
nicht gelingt, die „Reform“ durchzubringen, dann müſſe dafür
geforgt werden, daß Vekr Jnnungs- und Fabrikskaſſen ein
gerichtet werden. Die Arbeiter ſehen alſo, was hen droht,
wenn ſie nicht auf dem Poſten ſind. Daß ihnen
bei e der letztgenannten Kaſſen einmal das Mit-
beſtimmungsrecht verloren geht, und daß ferner die Jnnungs-
und Fabrikskaſſen lange nicht ſo leiſtungsfähig ſind wie die
Orts- und Zentralkaſſen, das weiß jedes Kind. Es gilt alſo
ganz entſchieden gegen die geplante Verſchlechterung Front zu
machen und es muß deshalb jeder Arbeiter, der weiß, wie
ſchwer heute ſchon in Krankheitsfällen mit den Leiſtungen der
jetzigen beſſeren Kaſſen auszukommen iſt, in die Verſamm-
lung am Sonntag gehen.

Es handelt ſich nun noch für jeden Arbeiter darum, daß die
h Preußiſchen Hof ſtattfindet. Die Veranſtalter
konnten für dieſen Nachmittag keinen anderen Saal bekommen
und mußten ſo den terga en Hof nehmen. Außerdem ſind
aber auch für Krankenkaſſen- Verſammlungen von vornherein
alle Säle freigegeben. Möge deshalb alſo ruhig jeder Arbeiter
die Verſammlung beſuchen, er wird ja doch wiſſen, was er
ſonſt zu thun und zu laſſen hat.

Gewerkſchaftliches.
Die Vereinbarungen in der Buchbinder- Lohnbewegung

haben folgenden Wortlaut
I. 7 zeit ausſchließlich der Pauſen beträgt wöchent-

lich 54 Stunden.
2. Der Minimalſtundenlohn beträgt ſ männliche Arbeiter

in Berlin 45 Pfg., in Leipzig 44 Pfg. und in Stuttgart
41 i Jm erſten e nach beendeter dreijähriger e eit
36 Pfg. und im erſten Jahre nach beendeter vierjähriger Lehreit 39 Pfg. Auf alle Stundenlöhne, ſoweit le jetzt ſchon
ieſen Minimallohn überſchreiten, wird ein Zuſchlag von

5 Prozent gewährt. Lernende Arbeiterinnen erhalten
9 Halbjahr 14 Pfg., im zweiten r 17 Pfg. Nach
Ablauf eines Jahres gelten ſämtliche Arbeiterinnen als geübt
und erhalten Falzerinnen 2e. in Berlin 25 Pfg., in ars
22 Pfg., in Stuttgart 21 Pfg., Maſchinenarbeiterinnen, Gold-
aufträgerinnen e. in Berlin 30 Pfg., Leipzig 27 Pfg., Stutt
gart 26 Pfg. pro Stunde.

3. Die krgee für Gehilfen an Schnellpreſſen iſt auf
6 Wochen ſie etzt.

4. Für Ueberſtunden wird folgender Zuſchlag gezahlt: für
männliche Arbeiter, erſte Stunde 10 t zweite Stunde
15 Pfg., dritte Stunde 20 Pfg. für weibliche Arbeiter, erſte

5 eiſh. zweite Stunde 8 Pfg., dritte Stunde 10 Pfg.
An Sonnabenden und Vorabenden geſetzlicher Feiertage beträgt
der Zuſchlag 20 Pfg. pro Ueberſtunde. Bei Ueberzeitarbeit
von länger als 15 Stunden ſind 15 Minuten Pauſe zu ge
währen und mit zu bezahlen.

5. Die Verkürzung der Arbeitszeit darf insgeſamt 160
Stunden oder 2 Stunden pro Tag nicht überſteigen. Für
jede weitere Dauer iſt der Arbeitgeber zur Entſchädigung
verpflichtet. Die Verkürzung ſoll vorkommenden Falles auf
alle im Betriebe beſchäftigten Perſonen gleichmäßig ange-wandt werden und die letzten Arbeitsſtunden des Tages he-
n Den Arbeitern iſt zwei Tage zuvor hiervon Mit
tei ung zu machen.

6. Der neue Tarif für Akkordarbeiten wird gemeinſam bis
zum 15. Oktober fertiggeſtellt. Bis dahin gelten für Akkord-
arbeiter die bisherigen Sätze, für Lohnarbeit tritt die fünf-
prozentige Lohnerhöhung ſofort ein.
Glſt T Vereinbarungen haben bis zum 31. Auguſt 1903

iltigkeit.
Auf Grund dieſer Vereinbarungen wird am Montag in

Leipzig, Berlin und Stuttgart die Arbeit wieder auf
enommen werden. Sämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen

ind ihre alten Plätze wieder zugeſichert worden ferner haben
ſich die Prinzipäle dahin geäußert, die am Gewerbegricht
gegen zahlreiche Arbeiter anhängig gemachten Klagen wieder
zurückzuziehen.

W Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. Wo
ſammlung geäußert haben ſoll, drei Monate erhielt.

lichſt günſtig zu geſtalten, da muß er auch daran denken, da Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
nt
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Hoher Feiertage halber bleiben meine Verkaufsräume und Bureaux

Montag den 24. und Dienstag den 29. September cr, bis nachm. 5 Uhr ewin

lossen!
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Geschäftshaus

Halle a. S.
Marktplatz 2 und 3.



3 t hAusverkauf
der aus meinem Geſchäft in Zwicekau nach hier genommenen Waren dauert nur bis

Dienstag
den 25. September und ſind ſämtliche Artikel nochmals im

Preiſe bedeutend herabgeſetzt. W
Zum Ausverkauf kommenInlets, S e feine Qualitäten für Leſbwäsche für verr reren und

Bettdrelle für Unterbetten Bettw üsche weiß und v

Matratzendrelle e Preislagen r Facons
L eimeGnm paſſend für Leib und Bettwäſche o n r e

Hemdentuche Linon c. t
Rettedarmaste bäerte Saiten Portièren
Stangenleinen feä, ten Wjschdecken
Normalwäsche ger W orlagen.

in Seide undKleiderstoffe S. Waschstoffe
Außerordentlich günſtige Gelegenheit für

Auss teuer und Vmeug-
Schneider

hell und
dunkel.

n An

Sonntag den 23. Septeneg na
„PreufßziI öffemliche

Krankenkaſſen Perſammlnung.
Tagesordnun 1. Die Stellung der Kaſſen Mitgliederänderung des Krankenkaſſen- weſchet Referent: Herr Güldenberg,

ſekretär, Halle. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

ntree 5 Der Einberufer.

mag s Uhr im großen Saal des

Alle Kaſſenmitglieder (auch weibliche) ſind zu dieſer Verſammlun
eladen, ebenſo alle Kaſſenvorſtände, die Herren Kaſſenärzte und die Aufſichts
ehörde der Krankenverſicherung in Zeitz.

ur Um-
rbeiter

ein

Möbel Haus
Halle a. S., Kl. Ulrichstr. 182.

Uwny-HÄnngg- Anna
Sofas, Möbvel, Spiegel.

zedeutende wegen Verzugs
nach Geiststrasse 21, 1 r.

Günstige Kaufgelegenheit für Brautpaare.

Wohnungs- Einrichtungen v. 170--3000 Mk.
Der Beſichtigung erbeten. W Nur gute Waren. WD Reelllſte Bedienung.

Kleiderſchränke von 22 Mk. bis 80 Mk.Vertikows 30 I120Sofas 30 150Stühle r 3 10Tiſche I 9 e 50 rSpiegel, Trumeaux 2Sofa mit Seſſel-Garnitur 100 300Bettſtellen 2 52Matratzen 25Herren Schreibtiſche, e Hanerie u. J. w. bekannt für
billig und reell gediegene Ausführung unter Garantie.

Trausport und Verpackung frei.
De Gekaufte Möbel können frei bis gewünſchte Zeit lagern. W

Auf Straße und Hausnummer bitte zu achten, bis 1. Oktober:
Kl. Ulrichſtraße 18a.

S. Möbel haus.
Leiprigeratrasse 94.Streng reelle Redienung.

Die grosse Auswahl und die billigen Preise werden bei mir durch
gen Massen- Einkauf meiner eigenen unter gleicher Firma bestehenden X

6 Greditgeschäfte hervorgerufen.
Geschäfts-Prinzip:

iheit, Verkauf nur guter Waren.

Jeder 2 die ſich über Ramen und Wohnung bei mir S erhält

S recht.
Anter W leichten Zahlungsbedingungen kiefere zu billigen e

Damen-, Herren u. Knaben-Garcderobe,

Möbel,Volſterwaren, Wetten, WSampen,

Teilzahlung
Die Anzahlung, ſowie die Abzahlungen kann jeder Käufer beim Kauf ſelbſt beſtimmen.

Akte Kunden und ſolche, welche ſchon in anderen W
J Közahlungs-Geſchäften gekauft haben,
bei mir Waren oder Möbel ohne jede Knza

Rob. Hluwenreich,

24 Große Ulrichſtraße 24,

Manufaktur-Waren,

J

I

l

l

l

Kinderwagen u. ſ. w. i
J

r

Se e

r

i e S

e S
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Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. S Halle a. S.
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Halle a. 5., Sonntag den 23. September 1900.

Provinzielles.
Eisleben. Zu der Maßregelung der Mitglieder des

Berg und Hüttenarbeiter- Verbandes ſchreibt man uns noch
Der Geiſt Leuſchners geht um. Einen Akt, wie er nicht ſchlim
mer von dem ärgſten Feinde der Arbeiterbewegung ausgeführt
werden kann, hat die Mansfelder Gewerkſchaft fertig gebracht,indem dieſelbe wiederum nach einer Pauſe von t ahren
acht tüchtige lang jährige Arbeiter auf das gſarer

warf, weil dieſelben dem Deutſchen Berg- und
a wahr n R u angehören. Dieſe ſelbe Ge-ellſchaft, welche ihre oft recht zweifelhaften Wohlthaten, die ſie
der Arbeiterſchaft angeblich zukommen läßt, in einer Weiſe in
die Welt poſaunt, daß dem Kenner oft übel wird, wirft alte
Familienväter, welche zwanzig Jahre ihre Kräfte
für dieſelbe opferte, einfach auf die Straße, bloß
weil dieſelben nicht ſtupid genug ſind, ſich der
brutalen Gewalt zu beugen. Und wie patriotiſch dieſe
Geſellſchaft ſich gebärdet, braucht nicht erſt angeführt zu wer-
den, das verſteht ſich am Rande. Doch wie ſteht es in Wirk-
lichkeit damit? Ohne Zweifel ſind doch den Herren die Worte
Wilhelm II. aus einer bekannten Rede bekannt: Die ſchwerſte

Strafe n der andere an freiwilligerArbeit hindert! Wie iſt es nun hier damit? Oder kennen
die Herren den S 152 der Gewerbeordnung nicht, welcher be
ſagt, daß alle gewerblichen Arbeiter das Recht haben, ſich zu
koalieren? Doch ſei dem, wie ihm wolle, glaubt die Gewerk-
ſchaft, dadurch die Bewegung lahm zu legen, ſo irrt dieſelbe
gewaltig, nur um mehr werden wir für Aufklärung ſorgen
und die wirklichen Verhältniſſe der hieſigen Arbeiterſchaft ins
rechte Licht ſtellen. Neue Kräfte ſtehen uns durch die Ent-
laſſenen zur Verfügung. Dieſelben werden auch ſicher die
Galgenfriſt der Kündigung nicht unbenutzt verſtreichen laſſen,
trotzdem den anderen Kameraden verboten iſt, ſich mit
denſelben in ein Geſpräch einzulaſſen. Aber auch ſo
mancher Kamerad, der ſich bisher immer noch verblüffen ließ,
wenn er 'mal ein gnädiges Wort oder eine kleine Wohlthat
nach ſeiner Meinung empfing, wird jetzt merken, daß es eine
Unmöglichkeit iſt, an eine Harmonie zwiſchen Kapital und Ar-
beit zu glauben. Ja, wir behaupten ſogar, daß die Kame-
raden auf Schacht und Hütte direkt verhöhnt werden, wie fol
endes Verschen beweiſt, welches am 12. Juni aus Anlaß des
aiſerbeſuchs am Gewerkenhaus prangte:

Ehre dir Bruder Hüttenmann,
Der in des Ofens verzehrender Glut
Schmelzet das ſchwer errungene Gut.
Der aus des Schiefers ſchwarzen Geſt
Läutert ſo Kupfer als Silber rein,
Daß uns ſchönes und blankes Geld
Willig zahlt die ganze Welt.

ein,

Alſo hier iſt klipp und klar geſagt, daß der Bruder Hüttenmann bloß geehrt wird dafür, daß er uns, nämlich den Aktio-

nären, blankes Kupfer und Silber liefert, wofür dann ſchönes

Geld gezahlt wird (1899 121/2 Million reiner Ueberſchuß);
daß er aber dann, wenn er ſich noch ſo lange im Dienſte
dieſer Geſellſchaft abgeſchunden und dieſe horrenden Gewinnemiterrungen hat, nicht mehr Bruder genannt wird und
einfach aufs Pflaſter fliegt, wenn er anfängt, über ſeine
wirkliche Lage nachzudenken. Der Geiſt des alten Leuſchner
geht um!

Aus dem Reiche.
Aachen. Schutzmannsthaten. Die hieſige Strafkammer

beſchäftigte ſich mit einer Anklage gegen die beiden hieſigen
rei Preller und Dorski, welche der Miß-

an dlung und der widerrechtlichen Verhaftung des
abrikarbeiters Wilkin angeklagt waren und überführt wurden.

Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt folgen-der Wilkin hatte mit einem Holländer Streit und den
Holländer ſpäter mit in ſeine Wohnung genommen. Die beiden
Schutzleute wollten den Holländer in der Wohnung Wilkins
verhaften, fanden den Geſuchten aber nicht mehr vor und ge-
rieten mit dem etwas angetrunkenen Wilkin in Wortwechſel.
Wilkin erhielt nun plötzlich von Dorski mehrere Hiebe mit dem
blanken Säbel über den Kopf, daß das Blut umherſpritzte,
und nun verhafteten die beiden den Verletzten. Als Wilkin
dagegen proteſtierte, wurde er gepackt, mit dem Kopfe fortgeſetzt
auf die Erde aufſchlagend zur Wache geſchleift und hier nach
kurzer Zeit entlaſſen. Die Angeklagten behaupteten, ſie hätten
ſich in Notwehr gegenüber dem ſchmächtigen und ſchwächlichen
Wilkin befunden und hätten das Seitengewehr gebrauchen müſſen.
Das Gericht ſchenkte dieſen Angaben jedoch keinen Glauben
und verurteilte die beiden Schutzleute zu je 4 Monaten Ge-
fängnis, weil ſie den Wilkin mißhandelt und wider-
rechtlich verhaftet hatten. Der Staatsanwalt hatte 4
bezw. 6 Monate Gefängnis beantragt.

oſen. Als „Naturmenſchen“ haufen ſchon ſeit Mo-
naten die Brüder Pawlitz nebſt Frauen und Schweſtern in
Brieſen bei Koſtſchin. Jm vorigen Winter kauften ſie ein Stück
Ackerland und auf dieſem ſchlugen ſie dann ihren „Wohnſitz“ auf.
Sie hielten es für überflüſſig, ſich ein Wohnhaus zu bauen,
und kampieren nun ſchon ſieben Monate unter freiem Himmel.
Bei ſtarken Regengüſſen ſuchen ſie Schutz unter einem zu ihrem
Acker gehörigen Strohſchober. Der wiederholten Aufforderung
der Polizei, den Naturaufenthalt aufzugeben, wollen ſie nicht
Folge leiſten, ſondern entrichten lieber die ihnen wegen Nicht-

eſchaffung eines ordentlichen Unterkommens auferlegte Ord-
nungsſtrafe.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 20. September.

Aufgeboten Der Schloſſer Wernicke und Emma Bornemann Streiberſtraße 19
und H. Kr., Dölauerſtraße 27). Der Laboratoriumsdiener Flaſchel und Marie Schceoeder
(Blumenſtraße 12 und An der Moritzkirche 1). Der Tiſchler Weber und Lina Reinboth
(Schillerſtraße 30).

Eheſchliekung: Der Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. Litten und Jrmgard Wüſt (Reil-
ſtraße 132 und Händelſtraße 10).

GCeboren: Dem Feuerwehrmann Knötzſch ein S. (Leſſingſtraße 4). Dem Arbeiter
Rühlemann ein S. (Triftſtraße 8). Dem Maſchiniſt Mücke eine T. (Eichendorffſtr. 40).
Dem Bierfahrer Schlicht ein S. (Große Brunnenſtraße 16). Dem Arbeiter Schäfer
eine T. (Fleiſcherſtraße 39).

Geſtorben: Des Güterbodenarbeiter Nagel S., 1 J. (Eichendorffſtraße 10). Das
Dienſtmädchen Weſel, 20 J. Des Tiſchler Uhlrich S., 2 W. (Triftſtraße 39).

und mun a Wo m r w

Halle (Süd), 20. September.
Aufgeboten: Der Hilfslokomotivheizer Körner und Minna Knorre (Leipzig und

Streiberſtraße 11). Der Schloſſer Stolberg und Fanny Venediger (Pfännerhöde 44
und Thomaſiusſtraße 35). Der Knpferſchmied Schmidt und Frida Schaaf (Freiimfelder-
ſtraße 35 und Trödel 18). Der Tiſchler Meyer und Jda Pohley (Merſeburg). Der
Oberpoſtaſſiſtent Ludwig und Henriette Hirſchfeld (Halle a. S. und Merſeburg). Der
Poſtaſſiſtent Lange und Marie Zſchorna (Könnern und Meerane). Der Fabrikant
Krumbein und Eiſa Müller (Halle a. S. und Dresden). Der Fleiſcher Alsleben und
Ewilie Köthe Halle a. S. und Eisleben). Der Geſchäftsreiſende Klinzmann und Johanne
Evers (Halle und Bremen).Eheſchliehung: Der Handarbeiter Schmidt und Ida Jhlle (Domſtraße 1 und
Schlamm 5).

Gedoren: Dem Schuhmachermeiſter Völger ein S. (Alter Markt 30). Dem Brief-
träger Besler eine T. (Topferplan 6). Dem Eiſendreher Jecht eine T. (Herreuſtraße 2).
Dem Stadtbahnwagenführer Sammberg ein S. (Jakobſtraße 46). Dem Ober Poſt
aſſiſtent Schob eine T. (Blücherſtrase 16). Dem Geſchäftsreiſenden Lippert ein S.
(Krukenbergſtraße 15). Dem Schneider Adler Zwillinge S. und T. (Große Brauhaus-
ſtraße 22). Dem Architekt Aßmann ein S. (Alte Promenade S).

Geſtorben Der Zimmermann Stange, 43 J. St. Eliſabeth-Krankenhaus). Des
Maurer Voigt T, 12 J. Streiberſtraße 2). Des Schmied Göpel S., 3 M. (Schmied-
ſrase 29). Des Baumeiſter Schulze Ehefrau Lina geb. Salm, 42 J. Marienſtraße 8).
Der Arbeiter Hennig, 44 J. Des Rangierer Strauch T., 11 M. (Parkſtraße 2). Des
Handarbeiter Wehlmann S., 3 W. Steinweg 36).

Halle (Nord), 21. September.
Eheſchlieung Der königl. Regierungs Aſſeſſor v. Jacobi und Eliſabeth Lehmann

(Frankfurt a. O. und Burgſtraße 46)
Geboren: Dem Maler Büchſenſchuß eine T. (Fleiſcherraße 40). Dem Tiſchler

Steinert ein S. (Grote Wallſtraße 39). Dem Kutſcher Schulze ein S. (Albrecht-
ſtraße 39). Dem Handarbeiter Richter ein S. (H.G., Angerweg 7). Dem Zimmer
mann Weber ein S. (H.Kr., Kröllwitzerſtraße 8). Dem Handarbeiter Eisner ein S.
(Triftſtraße 12)

Genrorben: Des Gerichtéſekretär Scharfſe S, 6 M. Sophienſtraße 30). Des
Schieferdeckermeiſter Wicht S., 7 M. (Leſſingſtrahe 16). Die Witwe Emilie Bruder geb.
Oertel, 60 J. (Eeiſtſtruße 52). Der Geſchäitsreiſende Klemke. 37 J. (Nervenklinik).
Des Fabrikarbeiter Brückner S., 10 M. (H.-Kr., Belforterſtraße 13).

Halle (Süd), 21. September.
Aufgeboten Der Sergeant Braun und Frida Brandt (Merſeburger Chauſſee 10

und Riemeyerſtraße 20). Der Photograph Manrer und Gertrud Graefe (Große Brau-
hausſtrate 30 und Annenſtraße 1). Der Landes-Bauinſpektor Göhlinghoff und Kornelie
Freiin von der Horſt (Halle a. S. und Poppelsdorf).

Eheſchließung: Der Eiſendreher Auriſch und Hedwig Evers Forſterſtraße 34 und
Leſſingſtraße 10)

Gebaren Dem Schuhmacher Bürkuer ein S. (3. Vereinsſtraße 7). Dem Schmied
Haenſel ein S. (Alb. Schmidtſtraße 3). Dem Fabrikarbeiter Wanke ein S. (Glauchaer-
ſtraße 29). Dem Schloſſer Knoch ein S. (Barfüerſtraße 16). Dem Former Kupfer-
nagel eine T. (Thorſtraße 51). Dem Eiſendreher Helbig ein S. (Schmiedſtraße 30).
Dem Fabrikarbeiter Rechenberg eine T. Böllbergerweg 61). Dem Hilſsbremſer Rein-
hardt eine T. (Büſchdorferſtraße 2)2. Dem Bahnſteigſchaffner Hofmann eine T. (Blücher-
ſtraße 10). Dem Krankenwärter Eſchke ein S. (Magdeburgerſiraße 18). Dem Salz-
ſieder Froſch ein S. Brunoswarte 25).

GCeſtorben Des Vriefträger Lampert S., 4 M. (Pfännerhöhe 30). Des Fabrik
arbeiter Conrad S., 4 M. (Thorſtraße 32). Des Kelluer Fiſcher S., 1 J. (Bernhardv-
ſtraße 12). Des Arbeiter Hüttig S., 4 J. (Klinit). Der Maurer Schmiljun, 55 J.
St. Eliſabeth-Krankenhaus). Der Kaufmann Luther, 53 J. (Klinik). Die Witwe Anna

Credner geb. Vey, 84 J. (Neue Promenade 14). Wilhelmine Sefke, 44 J. (Sophien-
ſtraße 7).
Zur Anmeldung im Standesagint iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

Nachtrag.
Verſuchter Mord und Selbſtmord. Heute mittag

1 Uhr gab der Arbeiter Paul Schwarze im Hauſe Bern-
burgerſtraße Nr. 18 auf ſeine Braut, die Dienſtmagd Emma
Behrend von hier, einen Schuß ab, wodurch er ſie gefährlich
verletzte. Nachdem erſchoß er ſich ſelbſt. Das Motiv zur That
ſoll verſchmähte Liebe ſein.

e v v

Kameradschaftiicher
Rauchklub.

Sonntag den 23. Sept. von nachm.
4 Uhr an im Konzerthaus

Kränzchen.
Der Vorſtand.

Gaſthof Könige
Kl. Ulrichſtr. 36.

Sonntag den 23. September
1. gr. humoriſtiſcher Abend.

Anfang 8 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Joseph Streicher.
Ranarienhähne und Weibchen
kaufe zu erhöht. Preis am 25. u.
26. Sept. (Dienstag und Mitt-
woch)im Zentral-Hotel, nehme
auch beſſ. Sänger bez. n. Leiſt.
d. Geſ. J. Tiſchler, Magdeburg.

Zum ſHexentanzplatz

Ecke Harz u. Geiſtſtraße.
Empfehle mein neues, elektriſches

Riesen-Orchester Piano
mit Fernglockenſpiel, einzig in Halle.

Ergebenſt ladet ein
Otto Plener.

Frische Hasenklein

rei debKrabs 8 Keller, ſaß

Merseburg.
Umzugshalber ſind 50 Kanarien-

vögel billig zu verkaufen bei Felz,
Annenſtraße 8, 1 Tr.

Hochprima
Musgewür

in Päckchen zu 15 und 25 Pfg. Zu
haben bei W. Dudenbostel.
Ein Hand Tafelwageun und ein
Zughund zu verkaufen

Taubenſtr. 15.
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beinempfiehlt

L. Eichmann
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und Möbel- Haus dieser Art am PIlIatze,
mir Gr. Ulrichstrasse 51 (Piugang Sohbulstrass).

6G Läden in den Kaisersälen.
e

d l

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
nene

Handwagen zur Kartoffelernte,
ſehr r extraſtarke u. ſolide Bau
art, bei billigſter Preisſtellung empfiehlt

Carl Chrisi. Teuchern.
(früher Ed. Gröbe)

Pegauerstrasse 15.

Bettſtellen, gein u. zweithürige Kleiderſchränke,
Kommoden, äußerſt dauerhaftes Fa-
brikat, ſind eingetroffen und verkaufe
ich ſolche zu mäßigen Preiſen.

Carl COhrist, Tenchern,
(früher Ed. Gröbe)

Peganegerstrasse 15.
Grasbutter, 10 Pfd.-Kolli6 20jg. Lege-
hühn. 26. Spitzer, Tluſte 134, via Schl.

Soldaten Kiften,
Schüler-Kiſten

in allen Größen mit und ohne Ver-
ſchluß billigſt Gr. Märkerſtr. 23.

L aux pen
Brennern empſfie

Louis Edor.,

jeder Art mit
nur guten

lt zu billigen Preiſen
anniſcheſtraße 18.

brikEſſig FaMeinels V Dachritzſtr. 6.

Stets große
S Gelegenheitskänfe O

Wohnungs Einrichtungen,
om

einfachſten bis eleganteſten,
ferner

Kontor, Reſtaurations- u. Laden-
Einrichtungen

jeder Art verkauft wie bekannt

billig und reell
Friedrich Peileke c.
Aeltere Möbel nehme ſtets in Zah-
lung, auch kaufe ſelbige gegen bar.

Zimmererwerkzeug und ein noch
gut erhaltener Jackett- Anzug billig
zu verkaufen Bauhof 8, Hof II.

ſleißige Leute finden ſofort durch Ver
kauf eines beliebten, leichtverkäuflichen
Thees rieſigen Verdienft.

F. Balzer, Berlin, Uſedomſtr. 9.

Neu Möbel? Gebr. Möbelſuhren werden noch ange-
nommen. Lindau, Foura e-Geſchäft,

Geiſtſtraße 58.
Neue Sofas billig zu verkaufen.

Kl. Klausſtr. 6, III b. Haaſe.
üchtige Ofenſetzer ſtellt noch einvuchtige Of ſgrerpt Targe.

Schlafſt. offen Gr. Klausſtr 7. Günther.

Anſt. Schlafſtelle offen Adolfſtr. 4,2 Tr.
Anſt. Schlafſtelle Albrechtſtr. 12, 3 Tr. r.

Jch warne hierdurch jedermann, über
mich und meine Familie falſche Nach
richten zu verbreiten, die nur auf den
Lügen einer Frau beruhen. Jch werde
unnachſichtlich jede Verleumdung vors
Gericht bringen.

Trebnitz, den 21. September 1900.
Guſtav Wießner.

Todes Anzeige.
Freunden und Bekannten Nach

richt, d unſer Sohn Rudolf im Alter
von 3 Monaten ſanft entſchlafen iſt.

W Sonntag r r.eitz, den 21. September
W. Hübner nebſt Franu,

Poſaerſtr. 16.
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2. Rang 6 Mk. für einen Ping und für 8 Abende.

ſanſen So d Ner Nianteubur
hochfeine abgelagerte Zigaretten. Tabalkc.

in Teitz, Wasgservorstadit o. e
d

Verband deutſch. Berglenke (Zahlſt. Teuchery.

Sonntag den 23. September nachmittags 3 Uhr im Gaſthof
zum grünen Baum

VersammlIung-
lreiches i d utritt.Erſuche um zahlreiches Erſcheinen. Je

Konſumverein f. H. Giebichenſtein

und Amgegend. E. G. m. 6.
Wir erſuchen die Mitglieder, ſofort den

Umtausch der kleinen Marken
in den Verkaufsläden zu bewerkſtelligen, da bei Einziehung der
Rabattmarken ſolche unter I Mark r nicht W angenommen

werden. Die Verwaltung.Zum letzten Dreier, e
Sonntag den 23. September nachm. von 4 Uhr ab

Geſellſchaftskränzchen der Halleſchen Arbeiterliedertafel.

Freunde und Gönner herzlich willkommen.

Der Vorſtand. Wilh. Hinze, Wirt.
Osborgs Bellevme.

Morgen Sonntag nachmittags von 3 Uhr ab

grosses FPrei- Konzert.
Sfadttheater.

Abonnements Einladung
zu einem

zyklus auserwählter litterarischer Wopeſt
für die Erſtaufführungen folgender Stücke„Maria Magdalena von Friedrich Hebbel. 2. „Weh' dem, der lügt“ vonGriüper zer. 3. „Der Erbförr von Otto Ludwig. 4. „Die Gioconda“ von

Gabriel D'Annunzio. „Ueber unſere Kraft“ von Biornſon. 6. „Cyranovon Bergerae von Roſtand J. „Feilicht“ von Reicke. „Die Tochter des
Erasmus“ von Wildenbri Die Preiſe für dieſes Sonder Abonnement

ſind wie folgt angeſetzt: Rang 14 Mk., Parkett 12 Mk., Parterre 8 Mk.,Die Aufführungen ollen

C. F. Ritter,
El

Halle a. S., Leipzigerstr. 90,

Zuggardinen Binrichtung
J Gardinenrosetten 10, 15, 25 bis 65 P.

Fenstervorsetzer 20, 30, 40, 50, 75 Pf.

a

in Abftänden von ungefähr 14 Tagen ſtattfinden, die erſte Vorſtellung (Maria
Magdalena) iſt für Freitag den 28. September geplant. Abonnements-Anmeldungen werden an der Kaſſe des Stadttheaters in den Kaſſenſtunden
entgegengenommen.

Restaurant 2. grünen Aue, Zeitz
Zu meinem Dienstag den 25. September ſtattfindenden

Baafteelgränmnzehem
ganz ein Gustav Röhr.

Zum Um2zug-
J Portfèrenstangen 3, 4.60,
I Portièrenketten 25, 50 Pf., 1 N.

Gardinenstangen 50, 60, 65 bis 1.30 M.

W Auftragbürsten 4, 7, 10 P.
Schmutzdürsten 9, 12 Pf.
j Glanzwiehsbürsten 45, 50, 85 Pf.

h Seheuerbürsten 15 und 20 Pf.

Fensterleder 15, 25, 50, 75 Pf.
M Patsztücher 18 Pf., a Stuen 50 P.
e Scheuertücher 10, 20, 25 Pf.

Waschleinen 25, 50 Ptf., 1 bis 1.25 H.
J Kerzen (Pack a 6 oder s Stuex) 45 P.

M Streichhölzer vacxk 9 und 10 P.

u 5 Stück 1 N.

5, 6 N. WVasehservice 1.35, 1.60, 1.90 bis 18 M.
Spiegel 50 Pl. 1, 3, 4 bis 12 H.
Blüder l, 3, 4, 5 bis 15 N.
Stabenbesen 65, 75 Pfg., 1, 1.25 bis 1.75 H.

Handteger 45, 50, 75 P.
Teppichbesen 35, 465 P.

ne
Taschenbürsten 10, 25, 30, 40 Pf. b. 3 N.

Kleiderbürsten 46, 50, 75 P. bis 3 N.
Kopfbürsten 40, 50, 75 Pf. 1 bis 3 N.
Zahnbürsten 20, 25, 40, 50 Pf. bis 1.25 N.

Putzpasta 5 Pf.
Putzpomade (amor) 1I0 P.
Scheuerseife 10 P.
Wäscheklammern per Sonoex 15 P.
Peiroleumkannen 40, 45, 60 u. 90 Pf. S
Sandgestelle (Sand, Seite, 8oda) 1 N. S

50 Pf., 1 H.

beiter-Garderobe,
dauerhafte und anſprechende Ware, ſo
wie andere nützliche Bedarfsartikel
kauft man billigſt bei

Carl Christ, Teuchern,
(früher Ed. Gröbe)

Pexgnauerstrasse 15.

Zeit Hrüderftraßr (0. Zeitz

NMassen- Verkauf

winter Paletots
J mit warmen FutterS o s 6 Mk.

Winter Joppen
verſchiedene Stoffe mitFutter 5, 2 5, 2 Mk.

WVinter-Paletots Winterſehr m x e m 10 Mk. dauerhafter Lodenſt 3 Mk.

WinterPaletots Merjeſen
u 12 Mt.

Winier- Paletots
J allerfeinſte Stoffeelegant 32, 26, 20, 15 Mk.

t

Winter Joppen
beſondere Neuheiten,

Kohenzollern- Mäntel elerinen- Mäntel
beſte z r b 18 Mx. Lodenſtoffe, wart es guter 10)k

Herbst- und Winter- Anzüge
für Alltag, Feſttag und Geſellſchaft in enormer Auowahl-

Sonntags Herren Stoff Hosen
aus allerbeſtem Buckskin, Cheviot und Diagonal, Gelegenheits-kauf 8, 6, 4, 3 Mk

j Knabeunu-Winter- Mäntel und Paletots.
J in verſch. Stoffen, beſond. Neuheiten, große Auswahl 6, 5, 4, 3, 2 Mk.

Stoft-Knaben- Anzüge v. 3 bis 14 Jahren.
Enorme Auswahl vom billigſten bis zum eleg. in nur modernen Farben.

Merren-Rocek- und Rraut- Anzüge
Ausführung wie Maß-Konfektion. Größte Auswahl.käbrnng v fg Preis 42, 32, 5 19 u 15 Mk.

ans Lippmann
in Riligkeit und Auswahl bis jetzt un übertroffen

Teitz. Brüderstrasse 10. Zeit.

d 5

t 0

allerbeſte e Sie 6 Mk

Farben 15, 1 g mKleiderschrank, 2thür.
große Auswagl 20, 16, 12, 8 Mk.

Sſchulstrasse I.

Decke

I Sofas,

Lutter s
2Wöbel

Magazin
lide, ſelbſtgearbeitete

Polstermöbel. t
Plüschdivan,

zum Schlafen eingerichtet, 55 M.

Taschendivan
in modernen Muſtern 59.50 M.

Matratze,
gut gearbeitet, 19.50 Mk.

26 Mk.
Stegtisch o.50 e.

jGanze Ausſtattungen billigft.

(Kein Laden.)

Ein fgt neuer Kinderwagen mit
r 16 Mk. zu verkaufen.

Mühlrain 9, Hof 1 Tr.

Umzugshalber
neur und gebrauchte Möbel

Plüſch und Stoff-Divan, einfache
Tiſche Stühle, Kleiderſekretäre,

Vertikows, Trumeaur, Spiegel mit
Schränkchen, Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Waſchtiſche mit und ohne
Marmor, Nachttiſche, Kuchenſchränke
und Tiſche, Ladentiſche und Regale zu

ſehr billigen Preiſen bei reeller Be-
dienung.

Max Iungblut, Georgſtr. 3.
Vom 1. Oktober ab de mein

Geſchäft Wuchererſtraße 3

Herren-, Knaben und Ar-

alles bisherige übertreffend, S nie in Halle

wozu ergebenſt einladet

r Verein Ageania S
Vnser Ver rgnuüäg gen

ſrBet Sonntag den 23. September im rgtheater zu H.- Giebichenſtein
att. Anfang 4 Uhr.

Raudonion-MuslK.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
MHuusülalakenb MüämiügrigeitSonntag den 23. September von nachm. 4 r ab im Reſtaurant

zur Sachſenburg, Trotha
großer Ball mit vollem Orcheſter.

Der Vorſtand.

Sehloss Frefümfelcäe.
Sonntag den 23. September

v

Be
Hierzu ladet freundlichſt ein

gr. Karuſſell-Fahrt, Cuten-, Hähuchen u. TaubenJ iſt die beſte Bezugsquelle für ſo Auskegein und Ausſpielen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Karl GlIaser.

Riesen-Revolver-Orchestrion,
eſehen, ſteht im
öllbergerweg 23,

m Sie je al
B Zum Ausſchank kommt ff. Freyberg-Brän. Wo

Reſtaurant zur „Terraſſe“,

u

Um mit

Filß ren Hüten
zu räumen, gebe ieh bis 15. OKt. 20 Proz. Rabatt.

R. Sachs Madhf.,
Gr. Ulrichstrasse 37 (Sechifkehem).

Sohlleder-Ausschnitt
zu billigſten Preiſen.

gikolaiſtr. 12. II. Wiebach, nahe am Markt.
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik.
Friertagehalber bleibt mein Geſchäft Montag und

Dienstag den 24. und 25. d. Mts. geſchloſſen.

J, Stermlſcht.

S J



Sind Thee er in gelen, S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 23. September 1900

nachmittags 3 Uhr.
2. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Dorf und Stadt.
Schauſpiel in 2 Abteilungen u. 5 Akten

von Charlotte Birch-Pfeiffer.
Abends 7 Uhr

9. Vorſt. im P.-A. 9. Abonn. Vorſt.
1. Viertel. Farbe: weiß.

Novität! Zum 1. Male!Liebesträume.
Komödie in 1 Akt von Max Dreyer.

Hierauf:Der Waffenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von Albert l

Lor ving.

Montag den 24. September 1900
abends 7 Uhr

10. Vorſt. im P.-A. 10. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe rot.

Die Journaliſten.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. Freytag.

Direktion: Richard Hubert. 87 ahen e ſenſatgreten Englisch Lederhosen, Am ügeathletiſchen ielen. Brothersi n i anschester- ALosen n ehen M in allen Farben mit Latz und Schlitz in jederihren abgerichteten Papageien, Kakadus, r8 en e wg riß r Preislage. Maler Kittel0 nrnn ngleur-Equilibriſt.R d e n ſoll wir rn Zergmanns Jackentr robatiſche Fantaſten.e ar v r E. 0 O S anel JackenSängerinnen. Tr a Paulet,die luſtige Schwieger mutter“, S a R T 0 S G Fleischer-Jacken.Saiginak'! Geſangs und Charakter

Humoriſtin. Frl. 4rvidasvonaaon. Meit osoma edh deutſche Lieder Sängerin. W orn a 7 Fackrenmne rn in Leinen 1592Geſangs und Charakter Humoriſt. in Pilot 2.25.2.75 WerJulies Greenbaums Amerikaniſcher SBioſkop“ mit gänzlich neuen „aktu- Gestreiftoe Lederhosen

re r Wormal osenBeginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr S of Te FioSsern 1.50 Mk.von 3 Mk. an.

j An 18 Ralbstof- Hosen PiI o HosendGroße Pochnittogs Lortchung von 2.25 Mk. an. 2.25--3.25 Mk.
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 bis 42 Uhr

rei Konzert.
Dogge Arbeiter- Anzüge

S u vorzüglicher Ware z e
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Gosohlossen
Zrummer

bleiben hoher Feiertage wegen unsere Geschäftsräume

Montag den 24. September und
Dienstag den 25. September

bis nachmittags 5 Uhr.

Zen) amin.

Ludwig ßoschan, gäit, Vendſcheft. 31,
Herren und Knaben Garäeroben Geſchäſi

empfielt:

Arbeiter- Garderobe
für alle Gewerkſchaff Der nur allerbeſtes Ware W zu

taunend billigen Preiſen.

Anatomisrhs physiciogisens

Heil- u. Kunstanstalt.

Geöffnet von rüge

Anfertigung von aller Art Fußbekleidungen
e für Fußleidende.

verbreiteten, berufſtörenden
raktiſch und theoretiſch ausgebildet, Jnhaber einesJoh. jafszycel, Linerkennungs Worte Er ene Leiſtenſchneiderei.

Broſchüre poſt und koſtenfrei.

Unentbehrlich bei den v a

lattfußleiden j. Art.

hr bis abend 7 Uhr,
Sonntags von 11 bis 12 U

d9
9

J abzugeben.

Beste
biIIigste

deshalb

Meine Geſchäftslokalitäten bleiben Feiertage halbere und Dienskag, den 24. u. 25. September,
l

M

J 4,
u 9

W e uGeſchäftshaus für S und die Nden

Trotz bedeutender Steigerung der Baumwollwaren, iſt es mir durch größeren
Einkauf ermöglicht, ſämtliche Arbeiter-Garderoben zu ſehr billigen PreiſenWalhalla Thoater,

Apollo-Theater,
Direktion: Fr. Wiehle.

41. Spielplan (16.--30 September).
Das Wunderbarſte auf Erden!

Die größte Senſationdies kiger-Grazien!
Scheckige Mädchen vom Stammeder „Mangbutti“ (Menſchenfreſſer)

in Zentral-Afrika als Akrobatinnen.
Rätſel der Natur!

Sterne ihrer Kunſt!
Die 3 Orion, ſenſationelle ara-
biſche Springer. Touy u. Pepiuo,
Clowns mit „ballſpielendem WeX Gebr. Plearäy, ausge ezei net
Hand- und Kopf Akrobaten.
Bamson der „Blitzdichter“.Hillerdti, der treffſi jere „Buren
ſchütze“. Antonie Gates, humo-

e riſtiſche Schriftſtellerin in ihren
eigenen Schöpfungen. Little
Axnes, jüngſte Dreſſurmeiſterin.
Rvoline und Paul Jonny, humo-
riſtiſches Duo.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

d den 23. e1. Nachmittags P ellung.Tiger-Grazien “ggie ienVummern
Anfang 4 Uhr.Jeder 9 rin Kind frei!

Sonntag Frei Konzert.
v. 115 --15

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Vom 23. bis 29. September
Pariser Welt Ausstellung.

ReſtaurantLandwehrſtr. 5.
Sonntag

gr. Unterhaltungs Abend.Es ladet ſende ein
Zgchiesehe.Vereinszimmer mit Pianino frei.

I Eleg. Kleiderſekretäre hege
für 25 Mk., Vert., Kogegt Pfeilerſpiegel zu verk.

BezugsquelIe
Füx alIo Bodarfes-Arrtiol.

3

Warenhaus Lagckwigg

KinderSchuhe und Stiefel.

h

haus und Küchengeräthe.

19, e 2. 7 3.
Be 28 9606 2

e er ameretraege 19, Parterre, 1., 2. und 3. Ctage.

Kleiderstoffe, Leinenwaren, Inletts, Bezugstoffe, Bett-
federn, herren- und Damen-Konkektion, Kinder -Anzüge
in grösster (Vahl besonders billig, herren-, Damen und

Beste Strümpfe und Hangd-

schuhe, Strickwollen, häkelgarne, Handarbeiten, seidene
händer, Sammete, Plüsche, Schürzen, Lederwaren, Ge-
schenk-Frtikel, Arbeiter-Garderobe und Hüte u. Mützen.

Damen-Putz.

S 8 Co.
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e
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Brummer Benjamin
Magdeburger

öbel-
und

Polsterwaren
Julius Rosenberg,

Gr. Alrichſtr. 54, I.
Rein Laden, nur i. Etage.

En gros und En detail.
Croßer Umſet! Kleiner NRutzen!

Kleidersehränke 24, 30-70 M.

Vertikows 39-60 M.
Pfeilorschränke 20 M.
Pfellerspiegel 10-24 M.
Esstisehe 10 u. 12 M.
Stogtisehe 9-24
Ausziehtische 20 u. 22M.

Rohrstühle 3.50 M.
Säulenstühle 9.50 M.
Walzenstühle b.00 M.
Brokatdivans 26-45
Moquetdivans 559—65 M.
Taschendivans 60-85
bottstellen 20, 24, 30,

mit Matratzen 359-40 M.

Wasehtoilletten 20 M.
Küchenschränke 2130 M.
Küehentisehe 6 u. 9M.
Küchenstühle 2 M.
Anichtenm. Zinkeinsatz 220.
haushaltsbetten M e anzuzahlen brauchen, und zwar erhalten Sie gewünſchte Gegenſtände

Hotolbetten 25-35 M. wie folgt:brauthetten 45 M. e Jm Werte von 100 M. bei einer Anzahl. von 10 M., wöchentl. Rate L. M.

Nähmaschinen b M. n 150 I 15 I. 50und noch viele andere Möbel eben- z 200 20 2.ſo spotthitig- d 900 30 Z.uSigene Werkstätten.
Auſicht auch ohne Kauf geſtattet.

Transport frei!
Langjährige Garantie.

Julius KRosenberg
Große Ulrichſtraße 54, I.
r Kein Laden.

Franz Martini
Bürſtenmachermeiſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Sorten feine und ordinäre
Hürſten-, Beſeu- u. pinſelwareu ekc.

auf das angelegentlichſte
unter Zuſicherung reeller Bedienung.

Herren Mode-
Salon.

Wilh. Otto Zeitr,
Kramerſtr. 22.

Von Mittwoch den 26. d. Mts. ab

grosse Posien Gardinen
T Vir bitten unsere Schaufenster zu beachten.

Grosse Ulrichstrasse 23.

J Tra dorfs Jägerheim.Rabeninſel e her Nee
Feste Preise.Rabatt- Marken

Jnfolge frühzeitiger Abſchlüſſe für diea erbſt. und Winter- Saiſon
empfehle ſämtliWoſi- u. gaumwollwaren, Kleiderstoffe,

ettzeuge, Inlets,
Memdentuche, Flanelle, Zarchente und a

Jrikotagen nelnträge, die zur Erledigun

zu enorm billigen Preiſen.

W

e b

ratsmitglieder.

Konſunvereinfüt Oieskann Am

Mittwoch den 26. September 1900 abends 8 Uhr im Saale des
errn Lehmann zu Dieskau

Genueral-Verſammlung.
Tagesordnung:

Vorlegung eines Anſtellungsvertrages für den Lagerhalter.
Berichterſtattung vom Verbandstag in Seeſen.
Neuwahl des Vorſtandes und der ſtatutengemäß ausſcheidenden Aufſichts-

ausser gewöhnlich billig zum VerKauſ.

Bericht über die ſtattgefundene gerichtliche Reviſion.

kommen ſollen, müſſen mindeſtens 5 Tageſein
in

E. Petermann. W. Hauſchild.
Der Vorſtand.vorher beim Vorſtand eingereicht

Rudolf Cohn, Weissenfols, Angenehme Dampfbäder.
Jüdenſtraße 17.

Gr. Ulrichſtr. 36,cher SeeGründliche Mafſſage.

e

2
w r

e

W
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c

Be
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e
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P zent
Wenn Sie

ſpeziell jetzt zum Amzug kaufen wollen, dann haben Sie bei mir den
Vorteil, daß Sie nur den

Oten Teil des Wertes

Aeberzeugen Sie ſich von der Wahrheit meines F. einzig
daſtehenden Angebotes.

NAbzahlungs (Geschäft

Leipzigerſtraße14 nur L10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

55
c

m

n

r
M

Re

c h

Nen weröſtnet?

F i

Fen eröffnet

Ein jeder, wer la

Möbel, Spiogol, Polsterwaren

x W oJ e W Iu J R u J ve r

W

v

W

h

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle

z Thielemanns Restaurant

ur Zurgtezuelle“,
Rurgstrasse 7,

Hört! Hört!
99
ſ pielt heute zum erſtenmal und fol

neueſte Apparat. Großartige
interhaltung für rn und alt.

en will, gehe
zu Thielemanns hin.

Es ladet freundlichſt ein D. O.
Alle Arten

Uhren Schmuckwarenn. Ruſilwerke

werden zu ganz billigen Preiſen ver-
kauft. (Kein Laden.

Reparaturen ſauber und ſchnell.
R.Ketscher, g. Miatterſtr.ur

Iipoleum
1 Doppelwaggon 2000 Q.Mtr.
Walton-System,

wie Ware,
mit kleinen Waſſer-Flecken,
angekommen. und bedeutend

ſonſtigem Preiſe abzu
geben.

Gebr. Butterwilch,
Halle a. S., Landwehrſtraße 9.

Fernſpr. 508.

n 14Meteldt, dann
Rathausſtraße 15

empfiehlt
Gold, Silber- u. Alfenidewaren.

Neuarbeit u. Rep. in eigner Werkſtatt.
W Veriobungs- Ringe. De

Ludwigstropfen
Praree reiner Kräuterliqueur für

agenleidende jeder Art, per Liter
2 Mk. Zu beziehen in Halle a. S.,

M GHarz 51, Brockenhaus.
Ein größerer Poſten

ſtarke Leiterwagen

in allen Größen an-
gekommen und im ein-
zelnen billig zu ver-
kaufen.

Kochs Rorbgeschäft, Geiſtſtr. 21.

Umzugs Ausverkauf.

Habe noch einen größeren Poſten
Spiegel, Vertikows, Kleider und
Küchenſpinde, Stühle, Tiſche und
Sofas zu jedem annehmbaren Preiſe
abzugeben H. Küch,

Tiſchlermeiſter, Leſſingſtr. 36.

a. S.

gende Tage der gröſzte und
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